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I
Aufruf zur Feier des 9 . September 1879

Liebe Mitbürger ! Wir leben in großen Tagen . Bor wenigen Wochen noch mußten wir dem frechen Angriffe des alten Feindes der Deutschen entgegensehen in banger Sorge um Haus und Heerd, um die Ehre

erer Frauen und uni daS höchste Gut , die Zukunft unseres deutschen Vaterlandes . Alles stand in Frage , das stille Glück der Familie und die Entwicklung unseres zur Lösung der größten Kulturausgaben berufenen

' onalen Gemeinwesens . Wie wunderbar hat die gütige Vorsehung dies gewendet ! Der übermüthige Feind ist durch unser Volk in Waffen aus allen Gauen des Vaterlandes unter der Führung des greisen Königs und

en Wilhelm in riesigen Kämpfen, wie sie die Welt zuvor nie geschaut , niedergeworfen. Die deutsche Jugend hat jede Fiber angestrengt , jede Beschwerde ertragen, hat freudig ihr Blut vergossen und mit Gottes Hilfe

reich gesiegt. Aber es sind auch Tausende der treuesten Söhne unseres deutschen Landes hingesunken aus die blutige Erde und haben das bangende Weib und die Kinder dem Baterlande zurückgelaffen, Tausende von

gern können, verstümmelt, für sich und ihre Lieben nicht mehr sorgen . Im ganzen Vaterlande , und namentlich auch in unser « schönen Baden regen sich längst alle Hände zur Lindening der Leiden unserer Brüder,

Unterstützung der zurückgebliebenen Familien . Wir wollen nicht rasten in diesem Wecke . Es naht der 9 . September , er ist in Baden ein Tag echter und hoher Freude . Dem edeln deutschen Fürsten, deffen in

jem Streben verfolgtes Ideal der Aufrichtung des deutschen Reichs sich der schönen Wirklichkeit nähert , können wir gewiß eine liebere Feier nicht bereiten , als wenn wir Ihm mit dankerfülltem Herzen gegen das

jinuthige deutsche Heer in Ehrerbietung eine Summe zur Verfügung stellen, zur freien Verwendung für deutsche Invaliden , sowie für Hinterbliebene der für uns gefallenen deutschen Krieger.

Es ist in Karlsruhe aus vielfache Anregung aus dem Lande unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeisters Lauter ein Ausschuß zusammengetreten, der gerne , wenn unser Ausruf, wie wir hoffen , widerklingt im

jen unserer Mitbürger , die Gaben airs dem ganzen Lande in Empfang zu nehnien sich erbietet. Es wird sich wohl empfehlen , wenn die Mittel in den einzelnen Gemeinden gesammelt und hierher abgelieseck werden,

l Eduard Kölle hat sich in dankenswerther Weise zur Annahme der Gelder bereit erkläck .
Wir wenden uns an Alle, jede Spende ist willkommen , es hat ja jeder Bürger zum Danke den vollsten Grund , wenn er in sicherem Besitz seiner Habe die lachenden Fluren seiner Heimath überschaut und sich

Friedens seines HauseS steut, den ihm das heldenmüthige deutsche Heer gewahrt.
i Feiern wir das Geburtsfest unseres erhabenen Fürsten, der in pflichttreuer Arbeit für das deutsche Vateckand uns stets vorangegangcn, indem wir den tapfern deutschen Kriegern , die für uns geblutet und den

verbliebenen der gefallenen Helden den Zoll des so überreich verdienten Dankes darbringen !
l Karlsruhe , den 4 . September 1870.
i W . Lauter , Oberbürgermeister; A . Bingner , Mimstenalrath ; Gerwig , Ministerialrath ; A . Günther , Bürgermeister ; I . Gut man , Anwalt ; Ed. K ö l l e, Abgeordneter ; H . Lang , Gewein -

i derath ; H . Leichtlin . Gemein derath ; W. N o k k, Abgeordneter; L . Turban , Abgeordneter.
> Sämmtliche Blätter des Landes werden ersucht, den Aufruf aufzunehmen.

s Vom Kriegsschauplatz.
) Kehl , 4 . Sept . Die Nachricht von der Uebergabe W i m p f f e N s
die Gesangennahme des Kaisers , welche gestern Abend hierher ge-
te, brachte unter den in und um Kehl liegenden Truppen einen un-
jreiblichen Jubel hervor. Der Kanonendonner erreichte eine bis jetzt

nicht gehörte Stärke ; man kann sagen , es wurde Viktoria mit Gra-
tn geschossen ; weithin tönte unser schönes Lied „ Die Wacht am Rhein"

l den Batterien her, von den LiniensoldaterH eine dreimalige Kleinge-

psalve mit Hurrahruf von den in Sundheim liegenden Truppen tru-
die Freudenbotschaft weit hinaus ins Land » und hochlodernde Feuer

ündeten vom Gebirge her, daß die Freude über die Siegesbotschaft
Schwarzwald den vollsten Wiederhall finde . Die Beschießung

ert auch heute sock, und wie gestern Abend an drei Stellen die Flam -
, so steigen heute bei Tage in der Ruprechtsau dicke Rauchwolken auf.
Münster , der nach der Allg. Ztg . so sehr gelitten haben soll,

, wie ich mich heute überzeugt zu haben glaube , unversehrt , indem
das mit Kupfer bedeckte Bretterdach des Schiffes abgebrannt seyn kann.

Berlin , 2 . Sept. (N .Z .) Generalleutnant v. B o t h m e r , Truppen-
hmandeur in Köln, ist zum Kommandeur der zur Einschließung von
tonville bestimmten Abtheilnng ernannt und Hauptmann Schnell
u der 11 . Artilleriebrigade ihm als Generalstabsoffizier beigegeben. —
an Stabschef des Kommandeurs der Belagerungsackillerievon Straß -

g ist Oberstleutnant v . Scheli .ha ernannt . — Zum Borstande der
lizei in Nancy ist der hiesige Polizeileutnant Hoppe berufen worden.
Von halbamtlicher Seite wird gemeldet : „Große Mengen von Ent -

ftungsmitteln sind mit Rücksicht darauf , daß der Fall von
ketz zu erwarten ist und daß nach Allem, was man erfährt, in der Fe-

tng Seuchen wüthen, von der Medizinalabthcilung des Kriegsministe¬
ms in vorsorglicher Weise nach den nächsten Ortschaften bei Metz di-

hitt worden, um sie unverzüglich zur Anwendung bringen zu können ,
selbstverständlich werden die Verwundeten und Kranken sofort von Metz
feitet : geschafft und nach fernen Orten aus einander gelegt werden . Au -
ir den Entgiftungsmitteln sind auch Arzneimittel vor Metz aufgehäuft,
kt unverwerlt — da möglicherweise schon Mangel an solchen in derFe-

ung eingetreten seyn kann — dieselben verwenden zu können . Auch hat
fe bezeichnte Abtheilung des Kriegsministerimns bereits fertige Arzneien
gen Anfälle von Ruhr, die ja in der gegenwärtigen Jahreszeit leicht

erwarten sind , zur Armee entsendet . Aus bester Ouelle kann jedoch
rsichxrt werden , daß sich unsere Soldaten zur Zeit der besten Gesund-
it erfreuen . "
r . Hagenau , 3 . Sept . Aus das Ansuchen des hiesigen Württemberg ,

tappenkommandanten, Herrn Oberstleutnant Schneider, welcher inKarlS-
che die Anstalt des dortigen Männerhilfsvereins zur Erfrischung
irchziehender verwundeter und kranker Krieger kennen zu lernen Gelegen¬
st Halle und darüber voller Lobs ist , fand sich der genannte Hilfsverein

öfort bereit , hier eine Zweiganstalt zu gründen. Am letztenMontag , den

^
9 . August , trafen nun folgendes sieben Karlsruher Herren hier ein :

Bernhard , Vetter , Lange , Schweinfurt , Bürger , Grass und
Student Richter und begannen alsbald mit der Einrichtung der von
der Stadt hergestelltenBude , was rasch geschah und von praktischem Blicke
zeugte . Eine ganze Wagenladung aller möglichen Ersrischungsgegenstände
wurde mitgebracht , indem die Zweiganstalt ganz aus den Mitteln der
Hauptanstalt versorgt werden soll. Warmes Fleisch , Bouillon , Wein und
Sodawasser sind neben Brod die Hauptsache . In einem großen eisernen
Kessel werden ständig 50 — 100 Pfd. Ochsenfleisch abgekocht, das in der
Stadt gegen baar gekauft wird , so daß es zu jeder Stunde des Tages
oder der Nacht möglich ist, warmes Fleisch nebst Bouillon abzugeben . Da
hier täglich mindestens 400— 500 Verwundete und Kranke , meist von
Metz kommend , durchgehen u . bisher für dieselben in keiner Weise gesorgt
worden ist, so wird man begreifen , wie wohlthätig die Einrichtung des
Karlsruher Hilfsvereins ist . Ruhig und sicher arbeiten diese Herren , so
daß in kürzester Zeit mit Hilfleistung von vier dazu kommanditten Sol¬
daten Züge mit 400 und 500 Personen vollständig besorgt werden . ES
wird ihnen aber auch dafür allseitig Anerkennung zu Theil , und wir
sprachen höhere Offiziere und auch durchreisende Johanniter , welche sich
über diese Opferwiüigkeit sehr anerkennend auSfprachen . Das Institut der
Johanniter besitzt in hiesigem Bahnhöfe gleichfalls eine ähnliche Anstalt,
jedoch, wie wir vielfach zu beobachten Gelegenheit fanden, fast ausschließ¬
lich nur für Offiziere, während die Karlsruher Herren ohne jeden Unter¬
schied ihre Gaben austheilen, dennoch aber besondere Wünsche Einzelner,
insbesondere der Herren Offiziere, befriedigen . Nebenbei leisten dieselben
noch Aushilfe bei Speisung durchziehender Truppen , deren es in letzter
Zeit sehr viele waren und immer noch fortdauern, indem sie große Men¬
gen Fleisch abkochen und an die zu diesem Zwecke besonders vorhandene
städtische Anstalt «bgeben ; auch durch Ettheilung von Auskünften an die¬
selben , insbesondere aber durch Verabreichung von 30,000 Liederbüchern
und einer Menge ihnen von den Karlsruher Redaktionen zugekommenen
Zeitungen . Die Soldaten rissen sich förmlich darum und stimmten als¬
bald ein Lied an ; ein ganzes Bataillon preußischer Gardelandwehr sang ,
die freundlichenGeber in die Mitte nehmend, die Wacht am Rhein. Solch
geistige Nahrung ist den im Felde liegenden deutschen Soldaten ein eben
so großes Bedürfniß wie Zigarren , darum Ehre dem freundlichen Geber,
nach dessen Namen wir uns eckundigen und ihn hier nennen : es ist Herr
Hofbuchhändler Müller aus Karlsruhe . Möchten noch mehr solcher Stif-
tungev̂ gemacht werden!

(Die Belagerung von Straßburg. Schluß .) Die Formen nun ,
in welchen Annäherung, Deckung , Breschelegung und Sturm zu erfolgen
haben, waren nach den allgemeinen Ansichten über Kriegführung in den
verschiedenen Perioden derselben sehr verschieden ; gegenwärtig dürften je¬
doch die folgenden ziemlich allgemein gehandhabt werden . Die Aktivmittel
des Angreifers sind heute : Geschütz- , Gewehrfeuer, Nahekampf und
Minenkckeg . Die Geschütze befinden sich in einzelnen gegen das feindliche
direkte Feuer gestchetten Emplacements, mit Einschluß der letzteren bilden
sie die Angriffsbattenen , welche nach Zweck und Schußatt der Geschütze,
bezw. Bauart verschieden klassifizitt werden . Man unterscheidet Battecken

für Rohrgeschütze und solche für Mörser, d . h. Wmsbatterien. Wirke
erstere frontal gegen die feindliche Aufstellung , so heißen sie Dementi?
rungsbatterien , wenn sie gegen feindliche Geschütze und Erd- oder Maucr-

schatten überhaupt geckchtet sind , Kontrebatterien, Breschbatterien , wenn sie
in den Beklcidungsmauern Lücken Hervorbringen sollen . Batterien von
Rohrgeschützen , welche flankirend wirken, heißen Enstlirbatterien, wenn sie
ganze Festungssronten oder mehrere hintereinander liegende Werke der
Länge nach bestreichen, Ricochetbatterie », wenn es sich um einzelne län¬
gere Linien als Faxen des Hauptwalls und der Außenwerke handelt. Bat¬
terien, welche ausschließlich zur Deckung der Angriffsarbeiten dienen , hei¬
ßen Flügelbatterien. — In den Wurfbatterien stellt man leichte und
schwere Mörser auf, welche sämmtlich die Aufgabe haben , das Innere der
feindlichen Werke zu beunruhigen, die Wallgänge zu bewerfen und na¬
mentlich solche Stellen zu treffen, denen andere Geschütze nicht beikommen
können . Zum Demontiren und Breschelegen dienen heute gezogene Ge¬
schütze von schwerem Kaliber. Der Minenkampf bezweckt hauptsächlich in
größerer Nähe der Festungswerke , wo deren Feuer das oberirdische Vor¬
gehen oft sehr hindern kann , Trichter zu sprengen , um so Anhaltspunkte
für die Annäherungswegc zu gewinnen . Zur Deckung des Angreifers die¬
nen außer den Battecken die Savven, mit welchem Namen man sowohl
AnuäherungSwege oder Approchen , als Parallelen mit Rücksicht auf ihre
bauliche Anlage bezeichnet , deren Herstellung man auch das Sappiren
nennt. Alle diese Bauten fühck man möglichst bei Nachtzeit aus oder
sucht sie wenigstens Nachts so weit zu bringen , daß sie einigermaßen
Schutz gegen das feindliche Feuer gewähren . Außerhalb des wirksamen
feindlichen Gewehrfeuers und zugleich unter dem Schutz der stacht wird
die Sappe in größerer Ausdehnung gleichzeitig ausgehoben . Begnügt
man sich dabei mit der bloßen Erddeckung, so wird sie gemeine , nimmt
man zur rascheren Erzielung einer Deckung Sappenkörbe zu Hilfe, so wird
sie flüchtige Sappe genannt . Im wirksamen Gewehrfeuer der Festung be¬
dient man sich meistens der völligen Sappe, welche bei Tag und Nacht
allmählig unter Deckung der Spitze mittelst Walzkorbs , Sandsäcke oder
Erdmaske vorgctckeben wird und oft 5— 6 Fuß Höhe erhält. Die Lauf¬
gräben oder Parallelen umgeben die angegriffene Festung gürtelartig : sie
nehmen diejenigenTruppen auf . welche zum unmittelbarenSchutz der An -

griffsarbeiten gegen Ausfälle nöthig sind, die Laufgrabenwache , außerdem
vermitteln sie die seitliche Verbindung zwischen den Angckffsarbeiten und
dienen zur Aufstellung von Batterien . Die am weitesten von der Festung
entfernte Parallele , die erste Parallele genannt, wird in der Regel außer¬
halb der Schußweite der gezogenen Haudseuerwasfe , also etwa 1000
Schritt von der Festung angelegt ; auf der halben Entfernung von der
Festung pflegt man vor die erste Parallele eine zweite zu legen , an den
Fuß des Glacis die dritte, zwischen beiden oft eine nur theilweise ausge-

sführte halbe Parallele . Die letzte frontale Stellung geht entlang der Krete
i (dem Kamm ) des Glacis und heißt das Couronnement oder die Krönung
' des gedeckten Wegs ; sie nimmt die letzten Angriffsbattecken auf und ist die
Grundlage für die Sturmtrupprn. Der Sturm selbst wird durch eine heftige

' Beschießung namentlich des gedeckten Wegs vorbereitet ; gegen jeden aus-

c Eine prophetische Stunde bei Bismarck . (Wcymg.)
Mit wenigen Wocken zeichnete der Kanzler die Situation von damals ,

als wolle er prälüdiren zu dem Thema, das, dem Ernst und der Energie
seiner Züge nach , ihn von Grund seines Herzens beschäftigte und ergriff ,
wie kckn anderes. Dann fuhr er fort , während rasche Blitze aus seinen
tief liegenden Augen schaffen :

„Ich bin eine lange , schwere Woche — sie hat aber nur von Diens¬
tag bis Freitag gedauert — über der Frage des Kriegs mit Frankreich
gesessen . Nicht die Eventualität einer Niederlage war es , was uns be¬
schäftigte — denn Moltke hatte versicheck , daß wir siegen werden . Aber
es war die Frage zu entscbeiden/ob» wir Kckeg mit Frankreich anfangen
sollten selbst im ; Falle der Gewißheit oder höchsten Wahrscheinlichkeit des
Sieges . Auch diese Frage haben wir verneint und uns entschlossen,

‘ben
Kckeg nur zu fuhren, wenn wir dazu gezwungen würden. Wir haben all
die ungeheuren Verluste, all den Jammer uud das Elend in den Tausen¬
den von Familien erwogen . Ja , meine Freunde, schauen Sie mich immer

k
11' ?̂ inen Sie , ich habe nicht auch ein Herz ? Glauben Sie mir,

m, habe em Herz, das genau so fühlt, wie das Ihre . Kckeg bleibt immer
Krieg das Elend der vom Kriege ausqesoqenen Länder , all der Jam -
mer der Wittwen und Waisen — das ist alles so schrecklich, daß ich für

+1 .
0n 1,ur

. lm alleräußersten Nothfalle zu diesem Mittel greife ."
«L that emen t'.ezen Z„g und fuhr sott :

. glaubten , es könne der Krieg , je länger er verschoben werde ,
vreUelcht ganz vermieden werden , sey es durch gewisse Ereignisse in Frank-
nch , oder daß das französische Volk zu der Einsicht komme, daß die bei-
en großen Nationen wahrlich Besseres zu thun hätten, als sich um Gren -

;e . zu streiten . Wir glaubten namentlich , daß Gebietserwerbunaen nur
en Keim zu ncnen Kämpfen enthielten und daß die beiden Völker —
« « ma? 2 "üial sie wider einander fühtte , sich wie Bulldoggen inein¬

ander verbeisten und verbluten könnten . Wir wollten Herren seyn im ei-
g /tVPj -

e' 11 et ^lc einmQt gewordenen Grenzen nicht mehr verrücken . "
endlich sagte er mit der ihm eigenen zornigen Kurzathmiqkeft , wenn

er besonders erregt ist :
' ' H

„ Wenn man zrerüch unsere Fckevensliebe nicht anettcnnen wlll , und
Wenn uns der Krieg aufgezwungen wird , so werden wir ihn mit aller
Kraft führen, und Sie — die Bayern — dürfen und werden sich sehr
beeilen , daß Sie bei der ersten Schlacht, die voraussichtlich bei Metz ge¬
schlagen wird , schon dabei seyn können . Wir aber werden schon bei die¬
ser Schlacht den Franzosen an Zahl , und auch an andern Dingen be¬
deutend überlegen seyn."

Der Kanzler hielt inne.
„Auch General Moltke," bemerkte Völck , um das überaus interessante

Gespräch weiter zu führen , „hat mir schon vvckges Jahr beim Schluffe
des Zollparlamcnts im Weißen Saale vcrsichett , daß wir den Franzosen
im gegebenen Falle an Zahl und Schnelligkeit bedeutend überlegen seyn
würden."

„Er hat Ihnen recht gesagt , verehtter Freund," enviedette Bismarck
zuversichtlich , und vor seinem geistigen Auge mochten die Hunderttausend
deutscher Kneger vorüberziehen nach dem Rhein , u . alle die guten Mächte
über ihren Häuptern , die wir für einen Kampf wider den Erbfeind vor-
räthig hatten und nun wirklich entsendet haben .

Er war ernst und still geworden , der Kanzler, die geheimen Gedankens
und Papiere , die im preußischen Archiv ruhten , und die wir nun zum '

Theil auch kennen , mochten ihm die Stunde vor Augen führen, wo seine
Worte wahr werden sollten. ;

Seine letzten Gäste drückten ihm die Hand zum Abschied und gaben
sich drunten vor dem Hause das Wott, diese« Tages zu gedenken.

Karlsruhe , 3. Sept . Wie die Pcknzesstn im Mährchen vom Blaubatt,
watte ich nun schon Tag um Tag u. schaue vergebens aus nach einem edlen ;
Ritter , der in dieser kriegerischen Zeit auch einmal eine Lanze brechen
würde, für mein tief gckränttes Geschlecht. Allein der Ritter hat sich bis ;
jetzt nicht gefunden. So erlauben Sie wohl einem deutschen Weibe, auf .
einen Augenblick die Krankenstube zu verlassen , Binde und Scharpie aus !
der Hand zu legen, und die Feder zu ergreifen , um einem Vorwurf !

zu begegnen , der im großen Ganzen entschieden ungerechtfettigt ist ,

und der eben darum der heiligen Sache des Vaterlandes , für die der
deutsche Mann im Felde kämpft , indeß daheim das deutsche Weib den
Kranken und Verwundeten mit gewiffenhaster Sorgfalt dient , nicht zu
übersehenden Eintrag thun muß. Qui s'excuse s’accuse sagen unsere
Feinde drüben und es kommt mir nicht in den Sinn , jene Frauen und
Mädchen entschuldigen zu wollen , die in leichtsinnigem unpassenden Be¬

gegnen mit französischen Gefangenen sich selbst eine Blöße geben . Frank¬
reich wird dadurch nicht gehoben , Deutschland aber und die deutschen
Frauen auch durch solch läppisches Wesen einzelner Wenigen nicht ernie¬

drigt . Aber ich habe sie gesehen, die deutschen Frauen und Mädchen aus
allen Ständen , wie sie in hingebender Selbstlosigkeit , in den Vereinen
und Krankenhäusern dienen und nicht erst fragen , ob der Verwundete ein

deutscher Bruder oder nur ein elender Sohn der Wüste ist . Und wahrlich,
nicht um ihr Bischen Französisch an den Mann zu bringen , opfern sie
mit Freudigkeit dem Feinde, wie dem Freund, ihre Zeit , ihre Nachtruhe,
ja ihre Gesundheit. Aber, wird nicht vielen Frauen und Mädchen in ih¬
rer nach jeder Hinsicht schwierigen Stellung der Muth entsinken bei alle
den täglich sich mehrenden Angriffen ? Werden sie sich am Krankenbette
nicht erst fragen müssen , ob ihre kleinen und größeren Liebesdienste , ob

ihre dem brustkranken Franzosen gereichten Zuckerplätzchen, ein dem fie¬
bernden aufgerütteltes Kiffen nicht als ein „Zuviel" , als^ eine „Tändelei "

angesehen werden wird ? Ich weiß nicht , Herr Redakteur, wie andere

deutsche Frauen darüber denken, es mag seun , daß ich durch die im Dienste
des Vaterlandes mit Freuden übernommenen Pflichten keine Gelegenheit
gehabt habe, das ungebührliche Betragen mancher Kokette, die ihr Salon¬
wesen aus dem Frieden in die Kriegszcit mit hinüber gebracht , an Ott
und Stelle (Bahnhof :c .) zu beobachten , allein ich glaube , mit meinen
deutschen Schwestern mich darauf berufen zu können, daß auch heute noch
Göthe's Wott den deutschen Frauen gilt :

„Willst Du genau erfahren , was sich ziemet,
„Sv frage nur bei edlen Frauen an .

"

Ich bin vollkommen damit einverstanden , daß das Unwesen französischer
Bonnen , französischer Pensionate und ftanzösischer Romane ein Eiche bei

t



springenden Waffenplatz geht eine Sturmkolcnne vor , welcher Arbeiter
mit Sappenkörben folgen , um sogleich das Courvnnement auszuheben.
Letzteres muß Bresch - und Kontrebatterien aufnehmen, wenn ihre Aufgabe
nicht durch indirekte Batterien hat erfüllt werden können . Man wird
möglichst mehrere Breschen legen , um die Aufmerksamkeit des Bertheidi-
gers gegenüber dem Sturm zu theilen . Nachdem die letzten Batterien ihre
Aufgabe erfüllt. Grabennieder- und Nebergang vollendet (bei nassen Grä¬
ben muß behufs des letzteren erst ein Faschinendamm gebaut werden ) und
die Bresche möglichst gangbar gemacht ist, erfolgt der Sturm der letzteren.
Nach den Erfahrungen der Neuzeit (Sebastopol, Charleston und Düppel)
ist hierfür einer Zeit am Tage der Vorzug vor dem Tagesanbruch zu
geben, weil in letzterem Falle alle Vorbereitungen bei Nach ! zu treffen
sind , wobei leicht Mißverständniffe eintreten können . Jeder Sturmkolonne
geht ein Arbeitertrupp voraus , um Hinderniffe wegzuräumeu , nach Weg¬
nahme der Bresche hier Cinbauungen herzustellen re., ihm folgt eine voll¬
ständige Reserve und werden zur Bedienung etwa zu erobernder Geschütze
Artilleristen beigcgeben . In der 3 . Parallele und im Couronnement sind
die Hauptreserven aufgestellt . Ist einmal an einer oder mehreren Stellen
Bresche gelegt, so pflegt ein mit Kraft unternommener Sturm in der
Regel zu gelingen , da dem Angreifer nächst dem Uebcrgewicht der Artil¬
lerie auch eine Ueberzahl anstürmender Infanterie zu Gebote zu stehen
pflegt , wogegen die Besatzungstruppen moralisch und physisch erschüttert
sind ; bisweilen entspinnt sich auch ein erbitterter Straßenkawpf oder
sprengt sich der Kommandant mit dem Reste seiner Besatzung selbst in
die Luft, um sich nicht ergeben zu dürfen. Wie alle geschichtlichen Bei¬
spiele beweisen, gehört der Belagerungskrieg — ähnlich wie der Seekrieg— ;n den blutigsten Kämpfen, die um so mehr Opfer , und zwar mei¬
stens wehrlose, verlangen, je volkreicher die belagerte Festung ist. Wich¬
tige Belagerungen aus den letzten Jahrzehnten sind folgende : Antwerpen
( 1832) , Silistria ( 1828,1829 u . 1854 ) , Venedig ( 1849) , Rom ( 1849 ) , Seba¬
stopol ( 1854/55 ), Gaeta (1860 ) , Düppel (1864), Vicksburg (1863 , Charleston
(1863— 1865) :c . Der Feldzug von 1866 brachte nicht eine einzige Belage¬
rung : der Königstein an der Elbe wurde nur beobachtet, Königgrätz , Ol -
mütz und Mainz wurden kaum eingeschloffen. "Dagegen scheint es, als
wenn die beiden Hauptfestungen im Osten Frankreichs, Straßburg und
Metz , die Bollwerke von Elsaß und Lothringen, eine bedeutende Rolle
im modernen Belogerungskriege spielen werden .

( Die zweite Armee am 18. August. Von Dr . Georg Horn . Kö .Z .)S . K. H . der Höchstkommandirende der zweiten Armee war am Abende
nach dem glorreichen Erfolge von Vionvillc nach Gorze zurückgekehrt.
Morgens 4 Uhr erschien der Prinz bereits wieder auf dem Schlachtfelde
und ritt dasselbe ab, um die Stellungen und eventuellen Bewegungen des
Feindes zu rekognosziren . Möglich, daß er Miene machte, den Kampf am
17 . wieder aufzunehmen. Nach 6 Uhr Morgens kam S . M . der Königmit der ganzen Suite auf der Höhe von Gorze an ; die Begegnung mit
dem Prinzen war sehr herzlich, und in Begleitung des Feldherru ritt der
König über die blutige Wahlstatt , auf welcher so viele treue und brave
preußische Landeskinder lagen . Auf dem Wege von Rezonville gegen Gra¬
velotte hin waren französische Zeltlager zu bemerken , in denen rege Be¬
wegung zu herrschen schien. Plötzlich , im weiteren Verlauf des Weges, er¬
schienen in der Ferne auf einer Höhe französische Tirailleurs . Hörnersig¬nale wurden vernehmbar, es waren alle Anzeichen da , als ob die fran¬
zösischen Kolonnen im Borrücken begriffen waren. Dagegen wurden von
den 15 . Uhlancn Flankeurs ausgeschickt, als dieselben aber dem Feinde
näher kamen u . unsererseits von dem Vorgehen weiter keine Notiz genom¬men wurde, waren die Feinde, ohne daß ein Schuß gefallen war , ver¬
schwunden . Ihr Erscheinen ist nur als ein Theaterstreich zu erklären , durch
den sie bekunden wollten , daß sie noch da wären und das Schlacht¬
feld behaupteten . Damit stimmt allerdings die Erklärung Bazaine 's über¬
ein, der den Tag von Vionville als das Gegentheil einer Niederlage dar¬
zustellen bemüht war . Was aber Siege bedeuten wollen , in Folge deren
man zum Rückzuge genöthigt ist , das weiß alle Welt, außer den Franzosen
^ llricht . Nach der Besichtigung des Schlachtfeldes ließ der König die
Materie , die am vorhergehenden Tage im Feuer war, vorbeimarschiren ;an % t Infanterie ritt er heran. Im Laufe des Bormittags wurde unter
freiem Himmel zwischen dem Könige, dem Prinzen , dem Chef des großen
Generalstabes, General von Moltke, und dem der zweiten Armee , General
von Stichle , Berathung gepflogen , worauf S . K . H. der Prinz FriedrichKarl eine fast zweistündige Besprechung niit dem General v . Moltke hatte .
Im Laufe deS Nachmittags kehrle S . M . der König nach dem Haupt¬
quartier Pont- a- Mousson und S . K . H . der Prinz Friedrich Karl nach
dem Hauptquartiere Buxiöres zurück. Die Bewegung, welche man in den
französischen Zeltlagern bemerkt hatte, war dahin zu deuten , daß die Trup¬
pen mit dem Abbruch des Lagers beschäftigt sehen , daß die Armee also
eine andere Rückzugslinie zu gewinnen suchte , nachdem ihr diejenige auf
der Straße von Metz nach Verdun durch den Sieg von Vionville abge¬
schnitten war. Es blieb ihr also nur die Straße Metz -Briey in nord¬
westlicher Richtung übrig , auf welcher sie sich nach Chalons und Paris
zurückzuziehen suchen würde , und gegen diese Absicht des Feindes waren
alle militärischen Vorkehrungen getroffen . Am Morgen des 18. brach
S . K . H . der Prinz aus dem Hauptquartier auf, begab sich nach Mars-
la -Tour und versammelte die kommandirendenGenerale des Garde-Korps,des 9 . und 12 . Armeekorps , den Prinzen August von Württemberg, den
Kronprinzen vo» Sachsen, den General v . Manstein und gab ihnen münd -

uns nehme ; aber jetzt ist nicht der Augenblick zu solchen Erörterungen,und unedel ist es , die Sünden einzelner Thörinncn unserm ganzen Ge-
schlechte vorzuwerfen und die stille, hingehende Thötigkeit des weiblichen
Geschlechts in dieser Zeit höchster Begeisterung zu hemmen und zu däm¬
pfen *) . Eine Pflegerin im Lazareth .

-ch> Ein Wort für'
Nicht ziemt'« in diesen Tagen ,

Da sich die Helden schlagen
Auf blutigem Gefild,
In zarten Minnewcisen
Zu toben und zu preisen
Der Frauen lieblich Bild .

Nicht zieml's . den Mund zu spitzen
Zu süßlich faren Witzen,
Nicht ist 's zum Kosen Zeit .
Wer singen will , der singe
Ein Kriegölied , das erklinge
Wir Schwerterschlag im Streit .

Doch wagen's Zuugenhelden ,
In dieser Zeit zu schelten
Das schwächere Geschlecht ,
„Und Euch, Ihr falschen Schmäher ,
Die ihr wie Pharisäer ,
Lb ihm den Stab zerbrecht,

Euck möchte ich doch rachen,
Vergesset ja die Thaten
Der deutschen Frauen nicht !
Nicht mäkeln nur und zanken,
Nein loben nur und danken .
Ist unsre heil'ge Pflicht .

„Nicht ist 's dem Weib gegeben ,
Zu weihen Blut und Leben
Dem theuren Vaterland ;
Nein , Wunden soll sie heilen,
Und Gut den Armen theilen,
Mit liebevoller Hand .

deutsche Weib .
„Wer schicker auf gen Himmel ,

Wenn tost das Schkachlgetümmel,
Das brünstige Gebet ?
Wer ist' s , der auf den Knieen ,
Wenn wir zum Kampfe ziehen ,
Von Gott den Sieg erfleht?

„ Wer wachet noch in Kummer ,
Wenn längst umfing der Schlummer
Des Kriegers müden Leib ?
O hörl 'S und wolll's verstehen,
Die ihr es wagt zu schmähen:
,Es ist da« deutsche Weib !'

„Doch die , die ihr gesehen ,
Die schamlos cS verstehen
Mit einem fränk'

schen Wicht
Zu kosen im Vertrauen ,
Das waren deutsche Frauen
Und deutsche Mädchen nicht !

„Die unsre wunden Krieger
Vcrgcffen, und wie Sieger
Die Feinde nur erquickt,
Das waren seile Dirnen ,
Auf deren frechen Stirnen
Das Brandmal eingedrückt!

„Gemach drum mit dem Schelten .
Soll frecher Schimpf Vergelten
Für Müh «nd Kummer sehn ?
Ruft 's , daß die Welt es höre :
Des deulschcnWeibeS Ehre
Sey unbefleckt und rein ."

Hermann Dietz.
*) Wir lasten gerne diese berechtigte . wenn auch zu sehr erregte Stimme

aus unserer edlen Frauenwelt sich anssprechen. Aber diese ist auch gar nicht
berührt von dem aus zahlreichen Fällen nachgewiesenengerechten Tadel der g e-
sammle » deutschen Presse gegen jene herzlosen Koketten , die sich aus den
Schi ecken des Kriegs einen billigen Nervenreiz zurecht machten . Unsere höchste
Anerkennung den opferbereiten Pflegerinnen , unsere volle Verachtung jenen Ko¬
ketten ! Die Red.

sich die Anordnungen für den Tag . Jnerster Linie sollten das 9 . u. Gardc-
Korps Vorgehen, das 7. und 8. von der ersten Armee. Letztere beibr wa¬
ren bestimmt , auf dem äußersten rechten Flügel, gegen Gravelotte Md
Bois de Chatel zu , selbständig und unabhängig von der 2 . Armee,wenn auch in Fühlung mit ihr , zuwirken . Das Zentrum der gan¬
zen Aufstellung, den rechten Flügel der zweiten Armee , bildete daS 9 .
Korps , links an daffelbe schloß sich das Garde -Korps an ; das 12 . Korps
war auf dem linken Flügel gleichsam im rechten Winkel aufgestellt , um
zur Umgehung des rechten feindlichen Flügels auf Roncourt zu stoßen .Das 2 . , 3 . und 10 . Korps standen in zweiter Linie in Reserve . Aus
den Regimcnlsnummern der gefallenenFranzosen konnte man entnehmen ,wie viel und welche französische Korps und in welcher Stellung sie der
preußischen Schlachtlinie gegenüber standen . Das Zentrum der Franzosen
bildete das Korps Ladmirault ; wahrscheinlich mit der Garde - Grenadier-
Division auf dem rechten Flügel äls Reserve . Mit dem linken Flügel
schloß daffelbe au das Korps Froffard an ; Korps Bazaine war der linke
Flügel der ganzen Stellung, der rechte derselben Korps Canrobett . Der¬
selbe stützte sich auf St . Marie-aux -Chenes und St . Privat-la-Montagne ,
während der linke an Moscou sich anlehnte ; das Zentrum war das Torf

. Amanvillers. Bis gegen 10 Uhr Morgens hielt der Höchstkommandirende
auf der Höhe von Vionville und hatte von da den Befehl zum Vorgehendes 9 . Korps ans Verneville und Amanvillers gegeben . Die 18. Division
besetzte mit ihrer Borhutgarde Verneville, woraus das Korps den Vormarsch
auf das Zentrum des Feindes fortsetzte. Dasselbe wurde aber von deffen
Artillerie sowohl , die sich auf den Höhen von Montigny -la-Grange bis
St . Privat- la- Montagne entwickelt hatte, als von der Infanterie, die von
der Front eines Lagers auf dieser Höhe im Anmarsch auf Verneville war
und sich wieder in ihre Stellung zurückgezogen hatte , mit solchem Feuer
überschüttet , daß es sich nur darauf beschränken konnte , durch zähes und
muthiges Aushalten in dem Kugelregen das Zentrum des Feindes zu be¬
schäftigen und in Schach zu halten. Obwohl auch die Korpsartillerie des
9 . Korps dem Feinde gegenüber in wirksame Schußweite gebracht wurde,
so hatte dieselbe doch sehr starke Verluste ; die Batterie König verlor fast
sämnitliche Pferde, stellte darum ihr Feuersaberdoch nicht ein. Die Artillerie,
durch wiederholte Offensivstöße des Feindes bedroht , wurde durch einen
gelungenen Angriff des Fstsilier -Bataillons des 85 . Regiments befreit .Das Gehöft Champenois ward durch die heffischenJäger genommen. Ge¬
gen 4 Uhr waren die Batterieen des feindlichen Zentrums zum Schwei¬
gen gebracht worden , und von da blieb das Gefecht , einige Offenfivbewe-
gungcn des Feindes abgerechnet , die von heftigem Gewehrfeuer begleitetwaren, auf beiden Seiten stehen. Das Gardekorps hatte den Befehl er¬
halten , unterstützt vom 12 . (sächsischen ) Armeekorps , zum Angriff auf den
rechten Flügel des Feindes vorzugehen . Da aber die Sachsen sich noch
nicht entwickelt hatten , so bekam die Kvrpsartillerie und die der 1 . Di¬
vision unter dem Befehl des Generals Prinz Hohenlohe den Auftrag,
gegen die starken feindlichen Stellungen bei St . Marie und Privat durch
ihr Feuer vorläufig in Wirksamkeit zu treten. Diese Operation war von
imposanter Wirkung. Mit Eintreffen der 47 . Infanterie -Brigade unter¬
nahm die 1 . Garde-Jnfanterie-Division den Sturm auf das Dorf St .Marie-aux-Ch «nes. Erstere griff daffelbe in westlicher Richtung , letztere
in östlicher und südöstlicher an . Trotz des ungünstigen Terrains, das un¬
seren Truppen keinerlei Deckung gewährte , wurde die Stellung nach kur¬
zem _ heftigem Kampfe genommen . Der Feind zog sich auf seine letzte,
stärkste , deherschende Stellung , auf das Torf St . Privat-la-Montagne ,
zurück . Gegen 5 Uhr waren auch die feindlichen Batterieen auf dieser
Höhe durch das energische und sichere Eingreifen der Korpsarttllerie zum
Schweigen gebracht worden, und der Feind unterhielt nur noch durch die
starke Infanterie-Besatzung des Dorfes ein heftiges Gewehrfeuer. Daffelbewar bei dem 1500 Fuß fernen Schußfelde, welches ihm die Stellung ge¬
währte, von intensivster Wirkung, Nichts destoweniger gingen die Garde -
Jnsanterie -Regimentcr zum zweiten Angriff gegen diese sormidable Stel¬
lung vor , aus dem rechten Flügel die zweite Garde-Jnjanterie-Division,mit Ausnahme der dritten Garde - Infanterie-Brigade , die zur Unterstü¬
tzung des 11 . Korps detachirt war, auf dem linken die erste Garde-Jn -
fantcrie- Division ; im Zentrum unterstützte die Artilleriemaffe den-Ängriff.Die 23. (sächs.) Division hatte den Angriff durch eine Flankenbewegung
nach dem rechten Flügel des Feindes auf Doncourt zu unterstützen , und
dort denselben im Rücken zu fassen . Aber noch waren die sächsischen Bat¬
terieen nicht heran, um durch ihre Eninwirkung den hartnäckigen Wider¬
stand des Feindes gegen den Frontangrifs der Garde» zu lähmen ; letz¬
terer mußte darum eingestellt werden , nur auf kurze Zeit, bis die sächsische
Infanterie ihre Bewegung auf Doncoutt ausgeführt hatte . Gleichzeitigmit derselben hatte auch die erste Garde-Jnsänterie -Brigade den Ort er¬
reicht, und nun wurde der Stoß in der Front und der Flanke gegen das
stärkste und letzte Bollwerk des Feindes , St . Privat , mit einer Wucht,einer Bravour vollsührt, die jeden Widerstand ertödteten und binnen Kur¬
zem auch diesen Hauptstützpunkt dem Feinde wegnahinen . Jedes Hauswar eine kleine Festung, jedes war durch die unfehlbare Ziel- u. Schuß¬
fertigkeit der Garde -Korps und später der sächsischen Artillerie in Brand
und Trümmer geschaffen , aber auch diese Ruine» mußten Schritt für
Schritt genommen werden , und jeder Schritt ward auch mit dem Blut
unserer über alle Maßen braven Truppen bezahlt . An der Spitze dtze 45.
( sächs.) Infanterie-Brigade war der Generalmajor v . Craushaar gefallen ,an der Spitze des 1 . Garde-Regiments zu Fuß der Oberst v . Röder, von
dem Garde-Korps war schließlich fast kein Stabsofsizier mehr übrig , der
nicht verwundet gewesen wäre . Zu beiden Seiten der Straße, die von
St . Marie nach St . Privat führt , ist daS Leichenfeld der preußischen
Garde ; dort sind den tapferen Offizieren und Mannschaften die Gräber
gegraben , und Holzkreuze bezeichnen ihre Namen u. ihre ruhmvollenTha¬
ten . Die Dunkelheit machte dem heißen Kampfe rin Ende ; unter ihrem
Schutze zog sich der Feind, von Infanterie- und Artilleriefeuer wirksam
verfolgt, auf der Sttaße nach Metz zurück. Aber auch im Zentrum , bei
BanuevillerS, .mußte er durch die 2ffmsivbcwegungen, . welchc .gegen Abend .
das 9 . Korps mit Unterstützung der 3 . Garde- Infanterie - Brigade unter¬
nahm, seinen Rückzug nehmen . , Das 7 . und 8 . Korps , die, wie bereits
bemerkt , unabhängig von der zweiten Armee auf dem äußersten Flügel
derselben , auf der Linie Gravelotte - Chatel, operitten, griffen den linken
Flügel des Feindes, der sich an Moscou anlehnte, in seinen ebenfallsvor¬
trefflich gedeckten und starken Stellungen an , und warfen ihn in das Bois
de Chatel zurück , so daß er nothwendiger Weise seinen Rückzug in den
Bereich des Forts St . Quentin antteten mußte. Aller Wahrscheinlichkeit
nach hat er sich nach Woippy in das Mvsellhal geworfen , um von da
auf Metz zurückzugehen. Noch in der Nacht wurden Abtheilungen der
sächsischen Kavallerie-Brigade abbeordert, bei Richemont «nd bei Mezieres
im Moselthale den Telegraphen und die Eisenbahn nach Thionville zu
zerstören . Die Truppen bivouakirten , die Korps, welche in Reserve gestan¬
den hatten , gaben die Borposten. Welche Vortheile dürften sich aus den
beiden glorreichen Tagen von Vionville und St . Privat ergeben , welche
Vottheile für unsere Operationen '? Der Feind ist iu Metz so. zu sagen
gebunden . Die Einschließung dieser Festung ist vollständig , so daß ihm
nur noch zwei Möglichkeiten bleiben , entweder einen Versuch zum Durch¬
bruch unserer Einschließungslinicn zu machen und zu dcrj Armee vor
Paris zu stoßen , oder aber sich zu ergeben . Welchen Ausweg er wählen
wird , müssen die nächsten zehn Tage lehren . Der Höchstko'.nmandirende,Se . Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl, hat am 18 . vrm Anfang bis
zu Ende die Schlacht von verschiedenen Puntten des Schlachtfeldes aus
geleitet und kehrte Abends nach seinem Hauptquarsier zurück.X Brüssel , 3. Sept . Bon beiden kriegführenden . Mächten soll mit
der diesseitigen Regierung eine Vereinbarung getroffen seyn , wonach
Belgien eine gleiche Anzahl deutscher und französischer Verwundeter
zur Pflege übernehmen wird. Die entsprechende» Räumlichkeiten in Brüste!
und anderen Städten werden bereit gehalten . 12,000 Franzosen mit 1200
Pferden und Geschützen uvd Adlern überschritten die Grenze und haben
die Waffen niedergelegt . — Die Jndep . belgr meldet noch über die S ch l a ch t
vom Donnerstag , daß schon um zwei Uhr der linke Flügel der Mac-
Mahon '

schen Armee , den Failly befehligte, vom Zentrum und dew rechten
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Flügel abgeschnitten , auf Sedan zurückgeworfen tointsc . Genera
Failly ist durch eine preußische Kartätschenkugel gelobtet worden,
nerstag Abend sandte der Kaiser seinen Degen dem Könige. Freitag „der Kaiser im preußischen Hauptquartier. — Aus Vitton in belgisch LuxvMIi ^skun
bürg (bei Montinedy) wird gemeldet , daß ein preußischer Parlamentärs J
Montmedy eintraf und die Uebcrgabe des Platzes sordette , welche fc*Kommandant abgelehnt hat . s jzarlsr
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beim Ki re* Rückblicke. IV.
Nach den Ansichten der zahllosen Gegner der Politik deö heutigen Pre^ '

ernenn >
ßen im Jnlande , wie im Auslände datirten die Raubgelüste Frankreich ^ Karlsrnach deutscher Seite, diese stete Bedrohung des europäischen Friedens, « p fcer 14) cvon den Siegen des Jahres 1866 und der Schwächung Oesterreichs , ch Berfdjihre Folge war. Bis dahin bildete der deutscheBund eine feste Brustwehr ; »nd auseine Politik , welche zum Kriege mit beiden Großmächten sammt de» nr die Ai
Bundesheere geführt haben würde , lag früher gänzlich außerhalbderPlay ,r BezeicNapoleons . Erst das mächtige Anwachsen Preußens , die lZnverleibnngeq , mfriebent) 'die Augustverträge haben jenen vulkanischen Zustand der Unruhe gescĥ « ginne
feit , der so schwer auf dem Leben der Nation gelastet hat . kai

Nach den Ansichten derselben Politiker sind jene Siege auch nur mög- ,pekl an
lich gewesen vermöge verratherischer Abmachungen zwischen dem Graf« gmit vo,Bismarck und Napoleon, getroffen zu Biarritz. Wäre Preußen geschlagen ^nn . Gworden , so hätte Napoleon geholfen , aber auf Kosten Deutschlands, fein« f * Sta:
Grenzen und seiner Ehre . Nur das merkwürdige Kriegsglück des Her« goffchastv . Moltke hat so Deutschland vor einer namenlosen Schmach bewahtt. Nac -NcalDen Kammern gegenüber aber bfldete die Vorspiegelung großer tn xxrbre
fahren , die doch durch Nienanden sonst als Bismarck selber verschulde Un Fahr,waren , einen unschätzbaren Vorwand , um den eisernen Militäretat fort kej

'djreiblieund fort zu erhöhen , den Militarismus auf Kosten von Handel und den i
zu hegen ; kurz , ohne die Politik Bismarck würde dem KaiserWandel zu hegen ; kurz

Napoleon , der ja Deutschland so gut kennt , niemals eingefallen seya,verderbliche Plane wider unser Land zu schmieden , oder , um mit eine»Blatte zu reden , deffen letztes Wort der Vaterlandsverralh war u. deff«
Herausgeber Julius Freese in Wien jetzt offen das schmachvollsteGewerbe eines literarischen Lanzknechts treibt : die „Zoüerei"

ist an attea;
Unheil schuld.

Die gutgesinnte Presse ist auf diese Vorwürfe die Antwort nicht schnl-
dig geblieben , aber es fehlten ihr die Waffen, die jeden Widerspruch ver-
stummen machen , die aktenmäßigen Beweise . Solche liegen jetzvor , sie sind enthalten in den Vertragsentwürfen des Grafen Benedeist, :
in dem Rundschreiben des Grafen Bismarck vom 29. Juli 1870, und
sie «erden sich vermuthlich noch vermehren aus deutschen und französi¬
schen Quellen . Aber was vorliegt, genügt vollkommen zu der glänzendsten
Ehrenrettung , die jemals einer vielgeschmähten Staatskunft zu Theil ge¬worden ist . Aus diesen Aktenstücken geht bis zur Evidenz hervor , daß
dieselbe feste Hand das Recht der Neutralen, den Frieden Europas , die
Ehre und Sicherheit Deutschlands in einer Weise gewahrt hat , für dir
ihr die ganze gesittete Welt zu Dank verpflichtet ist .Das denkwürdige Rundschreiben vom 29 . Juli 1870 an die neutralen
Staaten beginnt mit Feststellung einer Thatsache, welche die erste der
oben aufgeführten Anklagen unwidersprechlich schlagend widerlegt .

„Die Bestrebungen des französischen Gouvernements, seine begehrlichen
Absichten auf Belgien und die Rheingrenzen mit preußischem Beistände
durchzuführen , sind schon vor 1862, also vor meiner UebernahMe des aus¬
wärtigen Amtes, an mich herangetreten."

Die Anträge französischer Sccts sind dringender geworden , seit Bis¬
marck Minister geworden war . Gewiß kannte man sthr genau die An -

m

sichten , die dieser Staatsmann vom Bundestag überdas Bechältniß
Oesterreich Mitgebracht und aus denen er nie ein Hehl gemacht .

Auch seinen Ehrgeiz , seine Fähigkeiten kannte man sehr wohl u . nicht
minder rechnete man auf die Verlegenheiten , welche diesem Kabinet durch
den Verfaffungszwist bereitet wurden. Dem Manne selber traute man
jedes , auch das vermeffenste Wagniß zu , aber Eines erwog man nicht :
die Thatsache, daß Preußen eine undeutsche Politik gar
nicht treiben könne , ohne wider sich selber zu sündigen .

„Schon vor dem dänischen Kriege", sagt das Rundschreiben, „ist durch
amtliche und außeramtliche französische Agenten mir gegenüber versucht
worden, zwischen Preußen und Frankreich ein Bündniß . zum Zwecke bei¬
derseitiger Vergrößerung herbeizuführen. Ich habe kam» nöthig , daraus
aufmerksam zu machen , daß der Glaube der französischen Regierung an
die Möglichkeit einer solchen Transaktion mit einem deutschen Minister,
deffen Stellung durch seine UebereinstiuiMung mit dem deutschen Natio-
nalgesühl bedingt ist, seine Erklärung , mir in der Unbekanntschafr der fran¬
zösischen Staatsmänner mit den Grundbedingungen der Existenz anderer
Völker findet. Wenn die Agenten des Pariser Kabinetß für die' Beobach¬
tung deutscher Verhältniffe befähigt : gewesen wären , so hätte man sich in
Paris der Täuschung, daß Preußen sich darauf entlassen könnten die deut¬
schen Angelegenheiten mit Hilfe Frankreichs ordnen zu wollen, niemals
hingegeben ."

Man steht , die französischen Pläne reichen in sine Zeit zurück, wo
Niemand in Europ« von einem Siege bei Königgrätz, von der Einver¬
leibung Schleswig-Holsteins, Hannovers , Liassaus , Kurheffens,.Frankfurts
a . M . , von den Schutz - und Trutzbündnissen mit Süddeutschland auch
nur die mindeste Ahnung haben konnte . Den gewcütigen Entscheidungen ,
von 1866 verdanken wir nichd den Anstoß zu dem Krieg , von 1870,
sondern die Mittel, ihn mit einsr Kraft u . Entschiedenheit zu . führen, die
Alles verdunkelt , was je in den Geschichte da gewesen ist.

Und die Abmachungen von . Biarritz ? Bon Frankreich erwarteten die :
offenen und geheimen Gegner Bismmck's Enthüllungen , dir nach er--
klärtem Kriege noch hintanzuhalten kein Grund mehr denkbar war, die:
nach sorch fürchterlichen diplonmtischen Niederlagen, sofort dev Oeffentlich ?
keiz preiszugeben für eine Pflicht der wattonalen Ehre geltem mußte . See
sind, wicht. .erfolgt, eiufnch .l >etzhM, weil . .keine. .zu ALchell wariNt. . Daß ancip^
in Zukunft keine erfolgen können , welche Bismarck im Müdesten mich-
theilig, seyn könnten , das wissen wir , seit wir aus derselben Dm^
schrift den Bertrsg kennen „ den Frankreich im. Mai 1866, vorgeschlcgM.
und den Preuße« ab gelehnt hat , auf die Gefahr hin , die 300,800
Mann Franzose» , die ihm gegen Ossterreich cmzeboten waren , nunrerhr
gegen sich selber marschiren zu sehen.

Irr all diesm BerfuchiAgen hat Graf Biömarck gchaaadelt wie ein
Staatsmann , der keinen Augenblick vergaß , daß Preuße» und Deutsch¬
land daffelbe sind . Daß. es nie eine Versprechung Mmocht , die diesen
Wes beherrschenden Gesichtspunkt außer Augm setzte , bestätigt Benedetti
selber . Das war cs eben, was die französische Diplomatie auf 's Arußerste
reizte, daß, wenn er sie über Belgien, die frsmzösische Schweiz, die. Sprach¬
grenze in Piemont behaglich hatte phantafiren lasse» , in dem einzige»
Punkte, der dem deutschen Staatsmann gegenüber überhaupt Etwas be¬
deutete , niemals das Mindeste zu erreichen war , daß es hier immer u^»
immer hieß : „ keinen Fuß dreit deutscher Erde " .

Angesichts einer solchen Lage aber, die sich , ohne daß die Presie etwas
davon wußte, von Jahr zu Jahr verschärfte , wäre Entwaffnung ein Fre¬
vel gewesen. Graf Bismarck hoffte den Krieg zu vermeiden , er gab einen
unzweideutigen Beweis seiner Friedensliebe in der Luxemburger Sache»
er behielt für sich , wa» er nicht veröffentliche» konnte , ohne sofort den
Krieg heraufzubeschwören , er wollte die immer dnngenderen Anträge des
Feindes der Art „ dilatorisch zu behandeln " , daß dieser gar nicht merkte,
wie höhnisch mit ihm gespielt ward , er hoffte , irgend eines jener Ereig-
niffe , die in jedem Staat , in Frankreich vollends jähe Wechsel schaffen
können, , werde die Krisis , einmal vettagt, bald gänzlich beendigen , aber
inzwischen sicherte er sich auf alle Fülle und hütete die größte Errun¬
genschaft des Jahres 1866 , die Einheit und Schlagfertigkeit
deSdeutschcnHeeres .

Und heute , da wir wiffen , weßhalb die deutsche Politik des Grafen »
Bismarck genau die war , die sie seyn mußte , um den Frieden so lange j
zu erhalten, als es mit Ehren möglich war , da wir ferner wiffendaß
die fortwährende Bedrohung durch Frankreich in einem Maße ernsthaft
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Deutschland .
Karlsruhe , 4 . Sept . (Karlsr .Z .) S . K . H . der Großherzog haben

- /unter dem 30 . Aug . d . I . gnädigst bewogen gefunden , den Revidenten
ld) Krieqsniinisterium Ferdinand Rheinbold zum Jntendanturjekretar

m ■ vtlw “

frei* ^ Karlsruhe , 3 . Sept . Aus dem Hauptquartier der großh . Division ,

s, Z oberschüfsolsheim , geht der Karlsr . Z . folgende Zuschuss zu :l Von

s, d, verschiedenen Hilssvereinen Badens kommen aus allen Landestheilen

tweh
*

aus allen Schichten der Bevölkerungen dankenswerthe Sendungen

t deq ' 7 die Angehörigen der bad . Division u . zwar größtenthells mit b„ ümm -

Ptav. « Bezeichnung für gewisse Truppentheile . Hierdurch wird aber eine Un -

mgech « lftiedenheit erregende Ungleichheit in der Vertheüung erzeugt , die weder

eschos- ^ Sinne der hochherzigen Geber seyn, noch dem zu erreichenden Zweck

7nen kann . Es muß daher dringend gebeten werden , alle Sendungen

moz . rekt an die Division - d . Z . m Oberschaffolsheun - zu machen,
-rast, ,amit von hier aus eine gleichmäßige Vertheilung angeordnet werden

se« n
flI

f *
°

Karlsruhe ^ 4
°
.
" '

Sept . Als gestern Vormittag nach 10 Uhr die

Herr» gofichaft des Ungeheuern Sieges , der Gefangennahme Napo^ ons Ul . ,

)rt. Nac -Btahons und seines großen Heeres stch ra,ch nach allen Stadtther -
' Te- en verdrehet hatte , schmückte sich die Stadt neuerdings mit Tausenden

lulde
'

l0tt jvühncn , die Begeisterung der gesammten Bevölkerung war eine un -

t f°W4eschreibllche, und als noch gegen 1 Uhr Viktoria geschossen wurde und

luid »an den Kirchthürmen das Siegesgeläute erklang , da brach Alt und Jung
' '

ul Jubel aus , und in unserer um diese Tagesstunde sonst sehr stillen

Stadt zeigte sich ein reges Leben wie noch nie . Ohne jede vorherige amt¬

liche Aufforderung versammelten sich mit einbrechender Dunkelheit Ge¬

meinde - und Staatsbürger , die Feuerwehren , die Gesangvereine , die Mu¬

nk der Feuerwehr der Maschinenbauer auf dem Marktplatze vor dem Rath -

Hause , wo die Stadtbehörde bereits eine Menge Pechfackelu, es mögen ge-

°en 2000 gewesen seyn, bereit gehalten hatte , während das Rathhaus u .

zahlreiche andere Häuser in allen Straßen der Stadt in glanzvoller Be¬

leuchtung strahlten . Ein Fackelzug, trefflich geordnet , mit Herolden , Tra¬

uern der deutschen , badischen und städtischen Fahnen , unter Theilnahme

der beiden Bürgermeister und des Gemeinderathes , setzte sich bald nach 8

8hr in Bewegung und nahm in unabsehbar langen Reihen unter den

Klängen der Musik , unter Gesang und Jubel den Weg durch die - Lange -

and Waldstraßc nach dem großh . Residenzschlosse. Der Regen ergoß sich

in Strömen auf die vielen Tausende von Menschen , die hier versammelt

waren, aber es wurde seiner wenig geachtet, die Fackelträger stellten sich

in schönster Ordnung ans , das gesammte Volk sang die Lieder „ Ein feste

Burg
" , „ die Wacht am Rhein "

, u . „ Heil unserm Fürsten "
, während auf

dem großen Ballone , etwas geschützt durch Regenschirme , I . K . H . die

Grvßherzogin Luise und S . K . H . der Erbgroßherzog nebst

Gefolge standen und die Hochrufe die Luft erzittern machten . Der Ge -

weinderath begab sich nun in den Marmorsaal des Schlaffes , wo er von

Ihrer König ! . Hoheit , welcher sich nun auch II . GG . HH . die Prinzes¬

sin Viktoria und Prinz Louis angeschlossen hatten , in gnädigster und lick>-

reichster Weise empfangen wurde . Hr . Oberbürgermeister Lauter verlas

hierauf folgende an I . K . H . die Großherzogin gerichtete Adresse :

„Durchlauchtigste Großherzogin , gnädigste Fürstin und Frau ! Die Bür¬

gerschaft von Karlsruhe fühlt sich gedrungen , vor Ew . Königl . Hoheit die

unbegrenzte Freude über den entscheidenden Sieg auszusprechen , welchen
die deutschen Waffen gestern mit Gottes Gnade unter der Führung des

deuh
'
chen Heldenkönigs , Sr . Maj . des Königs von Preußen , Euerer Kv -

uiglichen Hoheit allerdurchlauchtigsten Vaters , erfochten haben . Der Erb¬

feind Deutschlands liegt darnieder . Wir hoffen zu Gott , daß die schwerste
Arbeit des Krieges nun gethan sey , und daß das Elend , welches ihn be¬

gleitet, ein baldiges Ende nehmen werde . Dabei mühen wir mit tiefge¬

fühltem Danke Ew . König ! . Hoheit mütterlichen Sorge und Liebe geden¬
ken, mit welcher Ew . König !. Hoheit die Wunden des Krieges mit jeder

Aufopferung zu heilen und deffen Schmerzen zu lindern bemüht sind , wäh¬
rend Se . Königl . Hoheit der Großherzvg im Felde die deutsche Fahne

hoch hält . Glücklich das Volk, dem die edelsten Tugenden vom Throne vor¬

leuchten . Königliche Hoheit ! Treue ist das Wahrzeichen der Residenzstadt

Karlsruhe , deutsche Treue dem deutschen Vaterlaude und dem ange¬
stammten Fürstenhausc wird stets unserer Bürgerschaft ehrliches Bekennt¬

nis seyn. Geruhen Euere König !. Hoheit diese unterthänigste Versicherung
der Bürgerschaft von Karlsruhe huldreichst entgegen zu nehmen . Der Ge¬

meinderath der Residenz (gez .) Lauter . „ I . K . Hoheit die Großherzogin
nahm diese Adresse sichtlich mit Rührung und Freude entgegen und er¬
widerte dem Oberbürgermeister : Vor Allem habe man Gott zu danken

für die glückliche Wendung , welche der Krieg genommen habe ; Sie werde
die Adreffe als ein wichtiges , Ihr theueres Aktenstück bewahren , das Ihr
freilich weniger an Sie selbst gerichtet erscheinen müsse, als vielmehr an
Ihren Vater , S . Maj . den König von Preußen . Sie werde diesem, so
wie Sr . K . H . dem Großherzvge deßhalb von dieser Kundgebung im

deutschen Sinne Kenntniß geben . Der Hr . Oberbürgermeister möge der

Einwohnerschaft hievon mit dem fürstlichen Danke für die heutige Huldi¬
gung Mittheilung machen . Die erhabene Fürstin entließ den Gemeinde¬

rath erst, nachdem Sie noch an jedes einzelne Mitglied freundliche Worte

gerichtet hatte . Die beiden Bürgermeister , unten beim Volke wieder ange¬
kommen , brachten Hochrufe auf die allerhöchsten Herrschaften auS, die

Menge stimmte jubelnd ein und begab sich im neu geordneten Zuge nach
dem Marktplatze zur Ablage der Fackeln. (Schluß folgt .)

sie Karlsruhe , 4 . Sept . Es ist unglaublich und doch wahr , mit wel¬
cher bramarbasirenden Narrheit der gesetzgebende Körper in Paris sich
gcberdet. Eilen wir Straßburg zu Hilfe , schreit einer , und sollte ich
mein Leben lassen , so wird es anders werden in der Provinz des Nieder¬
rheins ! Dann kommen sofort stürmische Beifallsalven . Dabei ist es doch
nichtig, zu bemerken , daß der Kriegsminister Palikao den Deklamationen
des Hauses gegenüber kalt erklärt , die Einwohner von Straßburg hatten
an der Seite des tapferen Heeres die Schrecken des Krieges , wie sie in
einer Festung oft unvermeidlich sind, getheilt . Am 31 . war in Paris zu
gestanden, daß Failly am 30 . bei Beaumvnt geschlagen war , aber Mac -

Rahon habe am 31 . gesiegt und Bazaine treibe von Metz her die Preu
!en zu Paaren . In so unglaublicher Weise wird das Volk fast in seiner
-odesnoth betrogen ! — Was die deutschen Heere betrifft , so steht zu Hof¬
en , daß sie jetzt einige Tage der Ruhe finden . Die wenigsten Menschen
saben einen Begriff von den furchtbaren Mühen des Krieges neben
einen Schrecken . Aber ein Augenblick des Nachdenkens zeigt sofort , welch
urchtbare Märsche die Truppen deS Südheeres gemacht haben müs -

fen, um in ein paar Tagen die Rechtsschwenkung von etwa 30 Stun¬
den vom Vormarsch auf Paris gegen Beaumont und Sedan zu voll -
zicqen. Marsche von 10 bis 16 Stunden im Tag müssen für einzelne

Kommen seyn ! Jetzt steht kein schlagfähiges französisches

7
™ 5^°Earsch auf Paris mehr entgegen ; die deutschen Trup -

fUrT
*
/ « 77 " den furchtbaren Mühen und Entbehrungen , die

fterüchausgegüchenfind durch den glorreichsten Erfolg , den di-

< aller Zeiten kennen . Ein großer Theil der
in Paris selbst , und es bleibt denkbar, daß

dynastischen Gewalthabern u . dem republikanischen Theil der
•7

*7 °ftentr Kampf ausbricht , es müßte denn Palikao
^ eatur Napoleons - die Macht in sich fühlen , die Führer der

wchheft
Bewegung einfach aufzugreifen . Bald wird darüber Ge -

5‘ § rpt . Die große Siegesnachricht vom 2 . Sept .

fremifcfA
"

co / r ,
m ^ fernsten Dörfer festlich begrüßt . Wir bitten um

Mündliche Nachsicht, wenn der Strom des großen politischen Stoffes uns
7 ' ' Elswe Auswahl aus den bezüglichen Lokalberichten gestattet .
* Nartsruhk , 5 . Sept . „Napoleon hat nur sich selbst mir über¬

geben " — so sagte König Wilhelms Siegesdepesche . Der Kaiser hat
damit ganz folgerichtig gehandelt ; er war weder Lanhesherrscher , denn in

Paris wirthschaftet die eingesetzte Regentschaft , so lange eS geht, noch war
er Heerführer ; er hat also nur über seine Person verfügt . Die Kapi¬
tulation des Heeres wurde durch GeneralWimpffenNamens des ver¬
wundeten Marschalls Mac -Mahvn abgeschlossen. Nur das speziell kapi-
tulirende Heer ist davon berührt und verpflichtet ; die Wirkungen auf Frank¬
reich, auf das Heer Bazaine

's sind nur mittelbare , aber freilich unge¬
heure . Ter gefangene Herrscher eines Landes hört auf Souvcrain zu
seyn, weil die Souveränität gleichbedeutend ist mit höchster Willensfrei¬
heit ; durch die Gefangenschaft aber ist der freie Wille aufgehoben . Ver

träge , die ein „ gefangener Souverain " mit dem Feind schließt , verpflicht
ten deßhalb den Staat wenigstens nach herrschender Rechtsansicht nicht .
Mac -Mahon konnte also nach militärischem Recht und nach Völkerrecht
sein Heer in Gefangenschaft geben ; Napoleon könnte als Gefangener
keinen Frieden schließen, den Frankreich rechtlich anerkennen müßte , ganz
abgesehen von der Frage , ob das Volk ihn thatsächlich anerkennen würde .

Noch tosen in Paris die Leidenschaften , noch deklamiren die Führer der

Parteien , es vollzieht sich in Frankreich eine furchtbare Lösung der ge
sellschaftlichen Verhältniffe . In wenigen Tagen werden deutsche Heeres
Massen vor Paris lagern . Mag Napoleon , mag die Regentschaft , mag
ein Bolksausschuß an der Spitze Frankreichs stehen und mögen sie starr¬

sinnig den Frieden verschmähen — so ist doch so viel gewiß , daß nach
menschlicher Voraussicht der Wille Deutschlands über die Geschicke Frank¬
reichs zur Stunde Herr geworden . Sich selbst kann Frankreich noch zer¬
fleischen, uns nicht mehr !

ff* Karlsruhe , 5 . L -ept . Soeben erfahren wir , daß mittelst Schreibens
des Privatsekretariats I . K . H . der Großherzogin aus Anlaß des vorge¬
strigen bedeutungsvollen Tages dem Herrn Oberbürgermeister Lauter

dahier die Summe von 300 fl . zur Unterstützung für Familien der Reser¬

visten und Landwehrmänner von I . K . H . der Grvßherzogin zugegangen
sind . Zugleich ließ Höchstdieselbe nochmals Ihren Dank aussprechen , daß

Ihr vergönnt war , durch die Kundgebung vom 3 . d . M . die großen
Ereignisse der letzten Tage inmitten der hiesigen Bürgerschaft mitfeiern

dürfen . H
ff* Karlsruhe , 6 . Sept . I . K . H . die Großherzogin u . I . Kais .

H . die Prinzessin Wilhelm sind heute ftüh nach Heidelberg und Mann¬

heim zum Besuch der Lazarethe abgereist u . werden heute Abend zurückkehren.
* Karlsruhe , 5 . Sept . Wiederholt wird uns mitgetheilt , daß zahl¬

reiche französische Familien sich in unserm Oberland befinden
und nicht alle ein Benehmen zur Schau tragen , wie es den Verhältnissen

entspricht . A» und für sich kann Deutschland stolz darauf seyn, daß Fran¬

zosen sich bei uns eine Zuflucht suchen, während man die Deutschen
aus Frankreich hinaustreibt . Ein wunderbarer Gegensatz deutscher u . fran¬

zösischer Gesittung ist damit praktisch bethätigt , zur Schande von Frank¬

reich. So weit aber kann die deutscheHumanitätsmichelei nicht gehen, daß
die Geflüchteten ein herausforderndes Wesen zeigen , unsere Einrichtungen

herbbsetzen und Verbindungen mit dem französischen Ufer unterhalten

dürfen . Man denke nur an unsere Truppen vor Straßburg ! Diese Fami¬
lien mögen in 's Innere von Deuschland ziehen oder sich in die vom Krieg

nicht berührten französischen Lande flüchten . Schaden stiften, Händel ver¬

anlassen dürfen sie bei uns an der Grenze nicht .
<$ Mannheim , 4 . Sept . Die festliche Stimmung dauert fort . Heute

Nachmittag Volksversammlung im Theatersaale . Die Herren StaatSrath
Dr . Lamcy , Artaria , Dr . Schcllenberg und Staatsanwalt

Kiefer sprechen unter begeisterter Zustimmung . Herr Kiefer begründet
in längerem , von allgemeinem Beifall begleiteten Vortrage folgende Sätze ,
die von der Versammlung einstimmig angenommen wurden : 1) aus die¬

sem von der deutschen Nation geführten Kriege muß als höchster Sieges¬
preis die Einigung Nord - und Süddeutschlands in einem bundesstaatlichen ,
mit gemeinsamer Volksvertretung ausgestatteten Reich , dessen oberstes

Haupt der König von Preußen ist , hervorgehen . 2 ) Es ist die Pflicht der

deutschen Staatsmänner , die Erwerbung des Elsasses und Lothringens für
das deutsche Reich als Friedensbedingung unerschütterlich festzuhalten .
3) Das gute Recht und die Würde der Nation erfordern von allen Deut¬

schen den muthigen Entschluß , daß wir diese mit dem Blute unserer Krie¬

ger errungenen Erfolge durch keine Einmischung des Auslandes uns ent¬

reißen lassen.
ß Eppingen , 3 . Sept . Der Vorschlags Ihres Blattes in Betreff der

Feier des Geburtsfeftes unseres allverchrten Landesherrn ist in

hiesigem Bezirke bereits zur Ausführung gekommen und binnen wenigen
Togen werden wir die Ergebnisse unserer Sammlungen einsenden können .
Es dürfte nicht unzweckmäßig seyn , wenn der bereits bestehende Landesaus -

schuß der national -liberalen Vereine sich bereit erklären würde, die Spenden
den einzelner Bezirke oder Gemeinden des Landes in Empfang zu nehmen
und solche Sr . Königl . Hoheit dem Großherzog zur Verfügung zu stellen.

Berlin , 3 . Sept . Die N . Allg. Ztg. schreibt : „ Der Umstand, daß
Napoleon nicht versuchte, nach Belgien zu gehen , sondern , wenn auch als

Nicht Kombattant , vorzog , den Edelmuth des Siegers anzurufen , ist ein
Beweis , daß » ir es in Frankreich mit der R e g e n t s ch a f t , d . h. mit einer
mit allen legalen Mitteln ausgestatteten Macht zu thun haben werden ,
deren einzige Aufgabe seyn kann , das Blut der Büger zu schonen und
vom Sieger möglichst günstige Friedensbedingungen dadurch zu erhalten ,
daß sie sichren unvermeidlichen Folgen einer fehlerhaften Politik fügt ."

X Berlin , 3 . Sept . Der Staatsanzeiger schreibt : Mit den preußischen
Fahnen steht das weiße Kreuz der preußiscUn Landwehren auf fran¬
zösischem Boden . Die Söhne und Enkel Friedrich Wilhelms und Luisens
sind den Söhnen und Enkeln der Männer mit dem weißen Kreuz von
1813 gefolgt , um das zu erkämpfen , was ihren Vätern nicht beschieden
war , ein voller , gerechter Frieden für das deutsche Vaterland . Mit Stolz
werden die deutschen Stammesgenoffen in Nord und Süd dieses Kreuz
auf der Brust ihrer siegreichen Brüder und Söhne sehen. — An der heu¬
tigen Börse brachte der Bvrsenälteste Arndt ein dreimaliges Hoch auf den

König und das Heer aus . Donnernde Hochs durchbrausten den Saal .
Die Börsenbesucher sangen die „Wacht am Rhein " und die Bollshymne
ab , stets auf 's Neue in endlosen Jubel ausbrechend , ohne an das Geschäft

zu denken . In den Sttaßen , insbesondere vor dem königlichen Palast un¬

beschreiblicher Jubel der unzählbaren Volksmenge . Haus für Haus ist mit

Fahnen geschmückt. Ueberall sind Volkehrungen für eine heutige Illumi¬
nation getroffen . Sämmtliche Schulen sind geschloffen. Arbeiter durchziehen
mit Fahnen und Gesang die Stadt . Aus allen Städten Deutschlands
trifft die Nachricht von der höchsten Begeisterung des Volkes über die

neuerlichen Großthaten des deutschen Heeres ein.
München, 2 . Sept. (W .B .) Die Korrespondenz Hoffmann meldet,

daß der bayerische Gesandte am niederländischen Hof , Dr . v. Sigmund ,
abberufen und zur Ruhe gesetzt worden ist.

München, 4. Sept. (N .N .) Deutschland Heil ! Ein Gottesgericht ,
wie es schwerer nicht den ersten Napoleon zu Boden geschmettert , hat den

ruchlosen Anstifter des jüngsten Friedensbrnches , den Frevler an Recht ,
Ehre und Sitte , mit seinem ganzen Anhang getroffen . Aber nicht wie da¬
mals haben die Schrecken des Wintersturmes , die Todesengel des russischen
Klimas das gewaltige Franzosenheer vernichtet . Auch nicht vor dem Rache¬
zug des ganzen verbündeten Europa hat dieses Mal das fränkische Zäsa -

renthum in den Staub fallen muffen . Heute ist es die heilige Vaterlands¬
liebe, der entschlossene , bis in den Tod getreue Opfermuth eines Volkes ,
unserer , der deutschen Nation , welcher der herrlichste Sieg und die Vollzie¬
hung des Urtheilsspruches zu Thell geworden ist . Dank , millionmstimmi -

gen Dank unfern Heldenbrüdern , ewiges Gcdächtniß unfern theuern Gefal¬
lenen ! Aber aus ihrem heiligen Blute soll und muß jetzt auch das einige
und freie Vaterland , die Bürgschaft unseres innere » Glückes und des

Friedens von Europa , erstehen ! Das walte der gnädige Gott !

© Stuttgart , 2 . Sept . Wegen ausgezeichneter Leistung und in der

Schlacht bei Wörth bewiesenen seltenen Heldenmuthes wurden außer dem

Generalleutnant v. Obernitz folgende Württemberger mit dem eisernen

Kreuz geschmückt: General von Starklosf » Oberst v . Rinzler , Oberst¬
leutnant v. Link , Oberstleutnant v . Ausin , Hauptmami Sarwey vom

Generalstab , Haup )mann Fink bei der Artillerie und Soldat Schäfer
vom 7 . Infanterieregiment . — Die Dienstentlassung v. Varnbüler 's

hörte ich bis jetzt nur mit großer Befriedigung besprechen. Man nennt
häufig den ftühern Kriegsminister v . Wagner als seinen Nachfolger . Vor¬
erst ist Graf Taube , Abrheilungsvorstand , mit den Geschäften betraut .

X Stuttgart , 3 . Sept . Eine massenhaft besuchte Volksversamm¬
lung faßte in begeisterter Stimmung einstimmig Beschlüsse , deren In¬
halt im Wesentlichen folgender ist : 1 ) Das deutsche Volk weist jeden
Vermittclungs - oder Einmischungsverfuch der neutralen Mächte bei dem

Friedensschlüsse zurück ; 2) die Wiedergewinnung von Elsaß und Lothrin -

S
en für das deutsche Reich ist die einzige Bürgschaft gegen die französi-
hen Gelüste und der Nationalpreis des nationalen Kampfes und Sieges ;

3) durch den Beittitt der süddeutschen Staaten u . die Erwerbung lange ver¬
loren gewesener deutscher Länder muß der norddeutscheBund ein deutscherBun -

desstaatwerden . Ein einiges Volk, ein Heer , ein Reichstag , ein deut¬
sches Staatswesen ist für Deutschland und Europa die Gewähr eines
dauernden und sichern Friedens . Eine an den König beschlossene Adresse
ist im Wesentlichen gleichlautend .

© Stuttgart , 3 . Sept . Gestern und heute gingen endlich die in
Ulm gebildeten Ersatzbataillone , welche zu ihren Regimentern abgehen ,
hier durch . Sehr starke Abtheilungen von Bayern , theils aus Ulm , theils
aus Ingolstadt , folgten ihnen und wurden alle unter unendlichem Jubel

hier empfangen und reichlich bewirthct . Während dieses freudigen Mili -

tärempsangs traf auf dem Bahnhofe die Kunde von der Gefangen¬
nahme Napoleons und der Armee Mac -Mahvn 's ein , und sprach sich
die Stimmung in nicht enden wollenden Hochrufen auf unsere tapferen Wa -

fenbrüder auö . Eben fährt auch württcmbergische Kavallerie hier ab . — '

Gestern gingen starke bayerische Munitionskolonncn hier durch.
Stuttgart , 4 . Sept . Die seit der bessern Witterung sehr stark

besuchte GarrenbauauSstellung erfreut sich täglicher Vermehrung ihrer
Ausstellungsgegenstände . Auch erfährt man , daß sie Hofgärtner Courtin
am 10 . September mit einer auserlesen schönen Obstsammlung von der

königlichen Villa bereichern wird .
Breme » , 3 . Sept . (W .Z .) Der Senat hat um llfts Uhr Vormittags

an den Bundesfeldherrn folgendes Telegramm abgesandt : Sr . Majestät
König Wilhem . Ew . Majestät bringt Namens der freien Hanse¬
stadt Bremen der Senat zu dem errungenen glorreichen Siege der deut¬

schen Waffen Dank und Glückwunsch . Gott segne Ew . Majestät und das
Vaterland . Der Präsident des Senats I . D . Meier . — Der von
der Bürgerschaft abgeschickte Drahtbericht lautet : Sr . Maj . dem König
Wilhem von Preußen im Hauptquartier . Dem hohen Schirm -

Herrn der deutschen Nation , der unter Gottes gnädigem Beistand durch
Sine und des deutschen Heeres Tapferkeit uns von der Geißel des Krieges
befreit , jauchzt aus innerstem Herzen zu das dankbare Bremen .

Bremen , 3 . Sept . (Nat .Z .) Der Jubel , mit dem die letzten glorrei¬
chen stiachrichten vom Kriegsschauplatz ausgenommen wurden , ist unbe¬

schreiblich . Zur Feier des Sieges wurde mit sämmtlichcn Glocken geläu¬
tet . In allen Straßen , Haus bei Haus reicher Fahnenschmuck. Eine zahl¬

reiche Menge , die sich zu den gewonnenen Erfolgen in freudigster Bewe¬

gung beglückwünscht, erfüllt die Straßen . — Gegen Mitlag fand eine er¬

hebende Feier auf dem Marktplatz vor dem Rathhaufe statt . Nachdem da¬

selbst der Choral : „Nun danket Alle Gott " von einer unübersehbaren
Menschenmenge unter Instrumentalbegleitung gesungen war , hielt Pastor

Schmelzkopf eine Rede , die mit großer Begeistemng ausgenommen wurde .

Darauf wurde das Lied „Heil unserm König , Heil " und „ Die Wacht am

Rhein " gesungen . Für den Abend werden Vorbereitungen zu einer groß - '

artigen Illumination getroffen .

Ausland ,
* Paris , 1 . Sept . Die Kaiserin mit ihren Hofdamen hat heute

in der Kapelle für den Sieg dieses Tages gebetet. Die Gräfin Walewska

ist an die Stelle der Herzogin Tascher de la Pagerie getreten . Emil v. Gi -

rardin will wieder die Oberlestung der Liberte übernehmen ; das Blatt Bic -

toire fcheiut
's zu keiner ersten Nummer gebracht zu haben . Ob mit Girar¬

di» die Franzosen nach eingebüßter Bictoire noch irgend etwas von der

Liberte zu hoffen haben , ist sehr zweifelhaft . Frankreich sinkt jetzt herab

zum spanischen Staatsregime des Säbelregiments der Herren Marschälle -

Ministerpräsidenten : Palikao und die neu eingetroffenen Turkosregimenter
verstehen das neue Regime gehörig einzuläutcn , und der Polizeipräfekt be¬

sorgt den Rest .
* Paris , 1 . Sept . Nach der heutigen K '

ammersitzung theilte
die Regierung den Abgeordneten vertraulich mit : amtliche Nachrichten
Seitens der beiden Marschälle lägen nicht vor . Nach von verschiedenen
Seiten cingegangenen Privatnachrichten sey Mac - Mahvn am 30 . August
genöthigt worden , über die Maas zurückzugehen; am 31 . hätten die Deut¬

schen die Offensive ergriffen . Der Marschall habe die Feinde geworfen u .

sey über die Maas vorgerückt . Bon Straßburg melde General Uhrich den

trefflichen Geist der Bevölkenmg , wie der Garnison . In zwei Tagen wür¬

den 100,000 Mobilgarden in Paris seyn ; man werde sie bei den großen
Industriellen in den großen Werkstätten unterbringcn . Die Bationalgarde
solle auf 200,000 Mann gebracht werden . Bor Ende der Woche sollen
bei derselben die Offizierswahlen stattfinden . Die durch kaiserliches Dekret

ernannten Offiziere wollen ihre Entlassung geben, um mit ihren gewählten
Kameraden ihren Ursprung zu theilen .

* Paris , 2 . Sept . Am 30 . Aug . (bei Beaumont ) soll sich de Failly
von den Deutschen haben überraschen lassen. Man behauptet , der Kaiser

habe Mac -Mahon befohlen gehabt , sich unter den Mauern von Paris zu

schlagen . Der Zug nach der Maas sey der gemeinsame Beschluß Palikao 's

und der Marschälle Bazaine und Mac -Mahon gewesen. Man hat hier ei¬

nen elsässischen Ausschuß gebildet , Präsident ist Herr Schblcher , Schatz¬

meister Herr Dreyfuß , der Advokat Pythod Schriftführer . Die von dem

Ausschuß eröffnete Zeichnung soll der Linderung der Roth und der Bil¬

dung von Freikorps im Elsaß gewidmet seyn. Der beknmite Dollftch . hat

Paris verlaffen , um den Befehl über eine» dieser Freikorps zu übernehmen ;
auch der ftühere Volksvertreter und Offizirr , Herr Baleittm , ein geborener
Elsässer , soll ein Freikorps führen . Vier BÄgadegenerale »»mmandiren un¬

ter General de la Motte -Rouge die hiesige Nativnalgarde . Eine ziemliche

Zahl Truppen hatten Beiwache hier noch aus der Esplanade der Invaliden
in den Baracken des weiland Neujahrmarktesr

* Florenville (belgisch Luxemburg), 31 . Aug . De Firi -lly hat sich
in seinem Lager bei Carignan zum zweiten Mal vom Feinde überraschen

lassen , und zwar beim Abkochen, 2 Uhr Mittags . Die FrMzosen mußten

zurück bis vor Carignan und Mouzon , wo sic bis Tagesaubruch beiw « h-

teten . Schon um 4 Uhr heute Morgen begann: der Kamps von Neuem .
Um Mittag mußten die Franzosen weichen ; sie zündeten vorher den mit

Munition und Lebensmitteln angesüllten Bahnhss von Carignan an .. Ih¬

nen auf dem Fuß zog eine preußische Abtheilung durch du Stadt „ im

Marsch auf Douzy . Bei Einbruch der Nacht beiwachtetcm die Deutschen

auf derselben Stelle , wo ein Theil des französische» Heeres dir letzte Nachü .

zugebracht hatte .
Florenz , 1 . Sept. (W .B .) Die Kriegsrüstungvr und PserdeaukäuPe

beschränken sich auf die M o b i l i s i r u n g von S ArmMkorpS rdw '
j

Divisionen . Verschanzte Lager werden bei Verona und San MaunW » ^
Oberitalien errichtet werden .

Rom , 1 . Sept. (W .B .) In Audienz erwiederte 33anneviNr ^em
auf die Verluste der beideu kriegführenden Mächte « nspielendeu f

japfte :
Frankreich werde trotz alledem nicht nachgcben. Ans die S8 mebrere
Höfe gestellte Anfrage über deren Verhalten , im FaN es zu Be

gen bezüglich« des Kirchenstaates käme, erhielt die Kune die Antwort :
im Augenblick zöge» die wichsigsten Fragen alle Austnerkjar f , QUc

sich , daß sich vorerst kein- weitere Erklärung abgeben lasse, ^ erde
man sich bemühen , dem. Papst die ftere Ausübung der gr> Gewalt
zu sichern .

' ‘

Redakteur : Racklot .



Mdesanzeiqe . ^nAllL
tigen bat es gefallen , unfern ge¬
liebten Sohn und Bruder , Hein -' »ich Mampel , HauptzollamtSassi

Für LaMrethr u . SamMsvereine.
5770.3.3 Maschinchen. womit man per Tag 1500 Berbandbinden fest und

egal aufrollen kann und wie solche in hiesigen und auswärtigen Lazaretten » nt ;

« » tutxrfttldfm Krank

stentcn , heute Mittag 12 Uhr in feinem Vereinskliniken bereits mit Borliebe im Gebrauch sind , empfehlen zu 12 fl . daS Stück
28 . Lebensjahr durch einen sanften Tod
au« unserer Mitte abznrufen .

Wir bitten um stille Theilnabme .
Die tiefbetrübten Eltern u . Geschwister.
Kirchheim, den 3 . September 1873.
Die Beerdigung findet Dienstag , den

6 . d . M . . Nachmittag« 3 Ubr. statt.

Junker <i * Ruh ,
Rähmaschinenfabrtk in Karlsruhe .

5.- 34.

.Todesanzeige, n^ ten ^ !
und

A
B Bekannten theile die traurige Nach
B richt mit , daß meine liebe Frau,

Johanna Kellner , am Donnerstag
Abend. 5 Uhr in Folge eines Hirnschla-
ges unerwartet vom Herrn »über Leben
und Tod * abgerufen worden.

Renchen, den 3. September 1870.
Die tieftraucrndcn Hinterbliebenen .

Engros-Verkaus
Versandt von I"" Qualität

Münchener Sommerlagerbierj
m G. Icdimayr jnm Spatcli

Carl Daesctmer, Hoflieferant in Karlsruhe. I

Heilmittel für alle skrophulöse «stOUPtzatt̂ V hciten , namentlich :
chronische Lungenschwindsucht , veraltete « Huste« , Asthma , Du-
dcrkniose. Abzehrung , Lkropheln , englische Krankheit , Drüsen -n»d Knochcnkrankhetten , langwierige Ausschläge und Bereite¬rn, ,gen re . 3258.—7

Preis per Schachtel in « . Gebrauchsanweisung st. 2 . 20 kr . gegenEinsendung oder Nachnahme des Betrags . Zu haben in dem General -
« n» Hauptdepot von Th. Brugier , Watdstrastc 10 in Karlsruhe , bei
I . Briest , Kaiserstratz « 07 in Freibnrg , Louis Klaider tn Heidelberg .

Asplialtirte l >aelipappen

das Mann
aer Journal besop
das Kontor d . Bl .

durch

Irima - Waare in Rollen von 212 Quadralfuß badisch , empfiehlt billigst die Dach- ^
j !pappen- Fabrik von ;äö34 -6-2 Hoffmann fif Cie . in Offenbach a . M . !
! NB . Eindeckangen von Dächern « erden zu den billigsten Preisen übernommen ^

tHehrüäcr Villmar in Heilbroi
empfehlen

Bevoher
mit 6 Schuß 13 fl . und 153/4 fl ., mit,

Schuß 21 fl . 5890 .1Wiedcrverkäuser erhalten Rabatt

Färbt für gos-Schsnsärberei , Druckerei
und KunjiwaschereitTodesanzeige. WL . ..den nnd Bekannten theilen wir Fabrikanten

die schmerzliche Nachricht mit .^ gj^ g prezz«-
dast «User lieber Sohn , Bruder ! —, . .

ttttfc Schwager , « nguft Bern « heute knglnse Ztnk 1U MuhlbUtg .
£ In der Schönfärberei werden alle Gattungen

von

früh 5 Nhr nach langem Leiden in
einem Alter von 27 Jahre « ent¬
schlafen ist.

« m still« Theilnahm « bitten a n
Ofsenburg , den 4. Septbr . 1870 . !^ » - ?

Die Hinterbliebenen .

_ Stoffen
« f -e g-färbt .

von den hellsten bis zu den dunkelsten Farben

und für
.Kaufleute
VsIlluSre ,
Spoken ,
Gylinder.

ZUM Men der im Kriege
Verwundeten .

5548.—20 So eben erschien :
Ein Wort

Dmulh unii Zuversicht .
Zwei Reden

In der Druckerei werden in den vielfältigsten Dessins “
jjmit den lebhaftesten Farben und neuesten Mustern gedruckt . 3 '*ä‘

In der Kunstwascherei werden alle Herren - und S°« §
c » 5 ® Frauenkleider bis zu den werthvollstcn, auch alle weißen wol- £ .S lenen Stoffe gewaschen , so wie alle Arten Möbelstoffe geglät-

!■» B o
! Z s ©

f g)
*®1tct , dem neuen gleich .

Da nun Alle» mit Dampf betrieben wird , so bin ich
in den Stand gesetzt , alle mir zukommenden Aufträge genau
zu erfüllen.

Ueber alle genannten Gegenstände kann auf Verlangen » 3 !? 3
„ ggä eine vollständige Musterkarte zur gefälligen Einsicht in 's Haus « <sa

~ ä
^ gebracht werden. o g2s2 £ S Bestellungen werden angenommen : bei Herrn Kaiser , § 3

vt -Kvvttf zum goldenen Hirsch, und bei Herrn Höck am Mühlburger-
gehalten nach dem Ausbruch- de« « rieg- S-ZW

^
höflichst gebeten , die Adressen z

- °" *
E 24. und 31 . Juli 1870 schriftlich daselbst abzugeben. Ö9j7.2 . 1 S 3 «

der Tchlotzttrch«i » ju Karlsruhe
von

Albert Helbing ,
Hofdiakonus.

Brei » 8 kr. , nach Belieben mehr .
Macklotfche Buchhandlg .

in Karlsruhe .

Bekanntmachung .
5888 .1 Nr . 2783. Es ist zu unserer

Kenntniß gekommen, daß von Vereinen
des Landes vielfach Sendungen an Ver¬
bandzeug . Erfrischungsmitteln , Beklei¬
dungsgegenständen und dergl. unmittel¬
bar an die Truppen im Felde oder an
einzelne Lazarcthe bewirkt werden.

Wenn wir auch durchaus nicht entgegen
sehn wollen , daß in solcher Weise zu
Werke gegangen wird , unter Umständen
sogar nach Lage der betreffenden Oert -
lichkeiten und den sonstigen Verhältnissen
derartige Sendungen ganz angemeffen
gesunden haben, so wünsiblen wir doch
auch diese opferwilligen Gaben in den
s . Z . erscheinenden Rechenschaftsbericht
aufnehmen zu können und ersuchen deß
halb die Vereine , Gemeinden und Pri
«aten , wenn sie dazu die Hand bieten
wollen , um jeweilige Benachrichtigung
über ihre Abgaben unter spezieller Ver¬
zeichnung der Bcstandtheile der Sendun -
gen .

Karlsruhe , den 4 . September 1870.
Die vereinigten Komites der Hilfsvereine .

E . Bierordt .

Bekanntmachung .
5378.2.1 Unter Zurücknahme des Ta¬

rifnachtrage « II . vom 4 . August d. I
welcher Güterfrachtsätze nur für einen
Theil der Stationen der badischen Bahn
enthielt , tritt für den Güterverkehr der
Stationen der Rhcinbahn ( Mannheim -
Karlsruhe ) unter sich , so wie mit den
sämmtlichen übrigen badischen Güter¬
stationen ein ucuer Tarif -Nachtrag II .
mit dem 5 . d . M . in Wirksamkeit.

Exemplare dieses II . Nachtrages zum
internen Gütertarife können bei sämmt¬
lichen badischen Güterstationen bezogen
werden.

Karlsruhe , den I . September 1870 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten

Zimmer .
_ Lorentz.

Vergebung von Schiefer¬
deckerarbeiten.

5880 .2. 1 Nr . 6298. Die Eindcckung
der Dächer auf den Werkstättegebäudcn
in dem hiesigen Gütcrbahnhose mit Schie¬
fer, welche

1 ) für Dachdeckerarbeitzu 3507 fl . 20 kr.
2) für Blechnerarbcit zu 619 fl . — kr.

im Ganzen zu 4126 fl . 20 kr.
veranschlagt ist , soll einem Uebernehmer
übertragen werden.

Die schriftlichen Angebote sind läng¬
stens bi « zum 12. d. M . , Vormittags10 Uhr. aus dem technischen Bureau der
Unterzeichneten Stelle , wo die Baube¬
dingungen zur Einficht aufliezen , ver¬
siegelt abzugeben.

Karlsruhe , den 3 . September 1870 .
Großh . da » . Eisenbahnamt .

Der Vorstand : Der Bez.-Ingenieur :
Burg . Bischofs .

Die Fabrik
kür AusrüsluMS - uJOiiiformsstMe

Mohr
Berlin ,

von

Speyer,
172,

hält wieder alle Ansrüfiungsstücke vorräthig .
Unifornis - Bekleidungsstücke wer-

dcn wieder, nachdem die zn den Fah-
ncn einbernseneu Arbeiter durch neue
ersetzt sind , innerhalb 48 Stunden
gefertigt. 5760.3.3

Steüegesuch .
Karlsruhe . Ein junger Mann , der

Die Schaamwelllsabrik ooa Jas.
in

empfiehlt ihr Fabrikat zur geneigten Abnahme bestens. Probesendungen von 6
Flaschen an werden unter billigster Berechnung bestens ausgcführt . 5671 .3 .3

Oehmdgrasversteigerung.
906. 1 -Die Gemeinde Kappel . Amts

Ettenheim , versteigert am Freitag , den
10. September d . I . , Morgens 8 Uhr
anfangcnd, daS Oehmdgra « von ungefähr
80 Morgen Gemeindewiesen.

Kappel , den 3. September 1870.
Bürgermeisteramt .

Richter.

Offene Bauassistentenstelle.
5590.3 .3 Nr . 1113. Bei Unterzeichneter

Jafpektwn ist die Stelle eine- ständigen
BannfMtente » mit einem Gehalte von
800 fl . nebst entsprechenden Diäten bei
auswärtigen Geschäften ueu zu besetzen .

Bewerber wollen ihre Gesuche unter
Anschluß von Zengniffen und einer Be¬
schreibung threS Bildungsganges bis
pätestens am 11 . September d . I . bei

un« cinreichen.
Donaueschingen, den 11 . August 1870 .

FUrstl . sürstcnb . Bauinspektion .

Erziehungs -Anstalt für
junge Mädchen
Friedrichsdorfin

Pachtgesuch.
5888 .2.1 Zur Uebernrhme auf kommende

Martini , 12. November, d. I . wird ein
kleines Oekonomiegütchen von 2—4 Mor¬
gen oder ein Haus mit großem Garten
zu pachten gesucht. Gefällige Offerten ,mit Angabe der Pachtbedingungen , an
die Güleragentur von

F . « »ria »,
Freiburg i. Br ., Münsterplatz Nr . 7.

Pferdverkaus.
freies Reitpferd , Fuchsftute , 9
alt , ist zu verkaufen. _Stalldiener Weber, Kriegsstraße Rr . 18
in Karlsruhe .

gründlich gewachsen ist , sucht Stelliä—,Eintritt könnte sofort erfolgen. Getii « 't
Offerten im Kontor d . Bl . unt . Nr . 5'“*

Kommisgesuch .
58712 .2 Für ein KonfektionSges ,

wird ein gewandter Verkäufer (gleicht
welcher Konfessiou ) ju engagiren gcfm

Offerten erwaitet man franko ß,80 poste restante Karlsruhe .

r.

Vor Z
^ ere . 2
x-pl einb
-ischützen

raSS*« du

Imming

Kommisstellegesuch.
5897.3. 1 Ein junger Mann (mililtzfrei) , welcher der französischen Sprchmächtig , seine Lehre in einem ®ife«Sfeclv ‘JCIt D

schüft machte und gute Zeugnisse belLl>-r ficfl 1«!
sucht eine Stelle . ^

mirDer Eintritt könnte sogleich stattfinwi.? '?"
Jahre Nähere « theilt mit K . I . KisltngtzßscU^

Zu erfahreir bei Eschbach bei HciterSheim. Sx - ,1' euic :
IH '.-wt ist

Für Wurstler .
6885 .2 .1 Adlerwirth Schimpf in Gen¬

genbach hat einen , ans vollständtgdürrcm Spttzahornhblz zusammen¬
gesetzten Wiegeklotz , 8 ' Durchmesser, 3
hoch und präzis gearbeitet, zu verkaufen.

(franz . Colonte ) bei Frankfurt a . M.
In dem vormals Zimmcr 'schen Insti¬

tut zu Friedrichsdors finden junge Mäd¬
chen (auch solche , welche sich dem Lehr¬
berufe widmen wollen) geeignete Erzie¬
hung und Ausbildung , und zwar, außer
in den allgemeinen Fächern , auch gründ¬
lichen Unterricht in Musik , so wie in
englischer und f anzöfischer Sprache , tiei
beide täglich im Hause gesprochen werden. !

Zu näheren Miltheilungen über dic ^
Anstalt sind gerne bereit die Herren
Konfistoriairalh und Schulinspektor Pf . !
Wolfs in Seulberg Pfarrer Sauvin
in Friedrichsdorf . Konststorialrach Bon¬
net in Frankfurt a. M .

Das Wintersemester beginnt mit dem
17 . Oktober. 5895.1

Prediger Bagge . >
Paultn « Bagg «,

geb. o . Schütz,

Marmhek-Rotterdam -London.
Niederländische

Dampfschiff .
Rhederei.

Tägliche Dampfboot -Fahrten, unter neutraler Flagge ,
zwischen Mannheim -Rotterdam und den Zwifchenplätzen

für
Personen - und Waaren -Befürdernng .

Bon Mannheim direkt nach Rotterdam ! 2 ' , Uhr Nachmittags .
Nach London direkt : jeden Dienstag und Samstag .
Nähere Auskunft erkheilt bereitwilligst

Die Agentur Mannheim .
Mannheim , den 12. August 1870. 5532.— 12

Schaswaideverpachtung.
5879.2.1 Die hiesige Gemeinde läßt

am Donnerstag , den 15. September 1870 ,
Mittag « 1 Uhr, auf dem Ralhhaus« da¬
hier die Winter !chafwaide, weiche mit
200 Schafen befahren werden kann , für
die Zeit vom 29. September 1870 bis

Pensionat Seeheim bei Konsiaaz
am Dodenfte.

5799.3.3 Mit dem 1 . Oktober beginnt der Winterkur » in der ebenso
schön und gesund gelegenen, als zweckmäßig eingerichteten Knaben -Erzie-
hungsanstalt des Unterzeichneten. Die Zöglinge erhalten in derselben neben
einer gediegenen sittlich -religiösen Erziehnng einen gründlichen Unterricht in
den alten und neueren Sprachen , in der Watb -matik und den Naturwiffen -
schaften , in der Religion , GeschiS'e , Geoalaobie . im Zeicbnen und Malen ,und werden so weil gckktd . r -, daß sie tzbrroll zum Uebergang auf die Uni¬
versität , so wie zmn Eint ^irr in eine polprechnische oder andere ähnliche
Schule die nöchige Prüfung erstehen können. Mau spricht in der Anstalt
deutsch , französisch , englisch und italienisch. Im erforderlichen Fall können
einzelne Zöglinge durch besonvere Nachhilsstunden ungewöhnlich schnell zur
Erstehung der MaruritätSpriisung , . deS Einjäbrig - Frciivilligen - Examcns rc .
vorbereitet werden. Der Pensionspreis ist 125 fl . vierteljährlich . Nähere Aus¬
kunft und Prospekt bei PH . Paulus auf dem Salon bei LudwigSburg , so¬wie bei dem Direktor der Anstalt .

Friedrich Bettex .

HeMagloth
für Kupfer -, Messing- und EisenlS ^
thuug , bestes leichtflüssiges , schlag -
hauende » deutsches
Fabrikat -ADE (nicht <t*a
französisches) , bester und billiger als
letztere « , in verschiedenen Körnungen ,
empfehlen

I . L . Panlmann & Cie.,
Metaagietzerei »

5552 .8.7 Hannover .

Joh . Audi . Karst
in Erfurt

offerirt eigener Pressung in

Prima -Qualität
Kirschsaft,

Heidtlbkersast ,
ferner von

Thüringer Produkten :
Anis , Coreander , tönuw grafc
cum , Hülsensröchte , Graupen,

Kräuter und Dtüthe»
zu de» billigsten Preisen . 5383.1

Stellegesuch ,
srutze . Kür eine verfette , üDseb : ölw

sicher
Karlsruhe . Für eine verfette , stIsei - blutic

gesetzten Alter behende Herrschaft, -,>en . 22
köchtn, welche sich durch Geschicküt^ :, , -» V0seit , Solidität . Treu « n« v Hä2P ' ,lichkeit auSzetchnet, wird eine
sende Stelle in der Stadt oder a» ' Aus
dem Lande gesucht . j- V rartta !

Näheres im Kontor d . Bl . «nt« Urohaln

Ab -llds e
y:M fei)

« r . 5738 . 3 . 3

KonstrukteurgesuW
9. 9, Sfcirr vtttr» SJUveF**,». ' -tlp5831.2 2 Für eine bedeutende Werkze«,^ M durch

und Hilfsmaschinen'abrik wird ein K»»>
strukteur zu engagiren gesucht , der il
Fabrikation ganz selbständig zu lest«
versteht. Offerten franko unter W. i
Nr . 95 poste restante Chemnitz.

Geometergehilfe,
findet dauernde Beschäftigung bei
zirksgeometer Wolfs in Achern .

Juumiea -Rhum
empfiehlt in Gebinden und Flaschen I

J . 6 . Delsz ,
31, Akademieftraße 31,

5865 6.2 Karlsruhe .

Die Knaben -Erziehungs -Anstutt
in Ettlingen (bei Karlsruhe)

beginnt am 26 . September ihren Winterkurs . Die Anstalt von In - und Aus¬
ländern besucht , bereitet sowohl für ' » praktische Leben , Handel und Gewerbe, alS
auch für höbere Lehranstalten oor und bietet ihren Zöglingen alle Bortheile einer
sorgfältigen Er iebung.- 5881.4.1

Der Borstand : Fath .
Nähere Auskunft erttzeilt

Maxau Ruhrkohlen .
a « S

1 . April 18 : 1 versteigern, wozu sic die
Liebhaber einladet j

« lemsteinbach, den 2 . September 1870. '
Der Gemeinderach. !

_ Fahrer , Bürgermeister . _

5784.3.3 Beste- Ruhrfettschrot und ächte Schmiedekoylen ,de« Schiffen verladen , empfehlen zu billigen PreisenISiriibaclier , Kunz Cie.
Briefe beliebe man an unser Kontor in Karlsruhe oder Frei -

bnrg i. Br . gefällig »« adresstre«.
5795 .6.3 Bon

asphaltirten Dachpappen
Alten Haber,

einige tausend Zentner , verlausen
Schmied & Metzer

5874.3.^1 ist Waldshur .

tn Rollen von 94 Zentimeter Breit ? , zum raschen Sindecken von Baracken ge¬
eignet, habe ich wieder Zufuhren erhalten .

Ph . Jac . Eglinger ,
in Mannheim , ö 2 Nr . \0 l/2

Kaiser! , kgl. östr. auSschl . priv . erstes
amerikanisch u . englisch patentirtes

Amthermmundwaffer ,
pr . Flacon I Thlr . — kleine

Flacons 20 Sgr .
Dieses Mundwasser , von der löbl .

Wiener medizinischen Fakultät avvro -
birt und durch eine 20jährige Pra¬
xis erprobt , bewährt sich vorzüglich
gegen jeden üblen Geruch auS dcm
Munde , bei vernachlässigter Reini¬
gung sowohl künstlicher, alS hohler
Zähne nnd Wurzeln , dann gegen
Tabakgeruch; es ist ein unübertreff¬
liches Mittel gegen krankes , leicht
blutendes . chronisch entzündliches
Zahnfleisch, Scorbut , besonders bei
Seefahrern , gegen rheumatische und
gichtische Zahnleiden , bei Auflocke¬
rung und Schwinden des Zahn¬
fleisches , besonders im vorgerückten
Alter , wodurch eine besondere Em¬
pfindlichkeitdesselben gegen den Tem¬
peraturwechsel entsteht; es dient zur
Reinigung der Zähne überhaupt ,
ebenso bewahrt eö sich auch gegen
FLulniß im Zahnfleische; überaus
fchätzenswerth ist cs bei locker sitzen¬
den Zähnen — einem Ucbel , an
welchem so viele Skrophulöfe zu lei¬
den pflegen ; es stärkt das Zahnfleisch
und bewirkt festeres Anschließen an
die Zähne ; es schützt gegen Zahn¬
schmerz bei kranken Zähnen , gegen
zu häufige Zahnsteinbildung ; eS er-
theilt dem Mund auch eine ange¬
nehme Frische und Kühle , so wie
einen reinen Geschmack , da es den
zähen Schleim in demselben auflöst
und dieser dadurch leichter entfernt
wird , daher gefchmackverbeffernd ein¬
wirkt.
Anatherin -Zalmpasta 20 Sgr .
Vegetabilisches Zahnpulver

15 Sgr .
»Io:Zahnjuomh zum Selbstplom -

biren hohler Zähne 1 Thlr .
15 Sgr . 9096 .3 .3
Zu haben in Karlsruhe : bei F .

Wolst & Sohn , Langestraße 104 ;
Baden -Baden : bei I . Bilharz ,
großh. Hofapotheker; Konftanz r bei
Wrltl « & Loes ; Lörrach : bei I .
L. Kalame ; Mannheim : bei Fr ».
A. Bauer ; Heidelberg : Dr .
Bücking, Apoth. ; Kehl : Apotheker
Hermann ; Rastatt : 8 . A. Lang ;
Pforzheim : F . Trautwein ; Ber¬
lin : I . F . Schwarzlose , Söhne,
^ auptdcpot für den Zollverein .

Stotternde
werden nach einer untrüglichen Methode
in ungefähr 14 Tagen sicher geheilt. Ho¬
norar wird erst nach erfolgter Hei¬
lung beansprucht .

Bnrgsteinsurt in Westfale«.
R . Veltrup .

5846 .2.2 Bon den aus Frankreih
anSgewiesencn Arbeitern können M
tüchtige Gürtler , Flaschner, Metalldruckat
und Lackirer theil» selbst beschäfligvtjtheil« anderweitige Stellungen nachwä^
sen , worauf wir Arbeiter und Hilfst
mites aufmerksam machen .

Bretten in Baden .
tz. Beuttenmüller & Eomp

Lampen- uüd Metallwaarenfabril

Kochgesuch .
eine perfekte Gasthofköchin w .rd soglch
gesucht . Näheres im Kontor d . Bl . unt»
Nr . 5886.1

I » ein Putzgefchäft ii
Baden -Baden wird eineAtz
beiterin gesucht. Auskunft
ertheitt das Kontor d . Bll
unter Rr . 8790 .3 .3 I

437 — 16

Anerbieten .
Familie in Heidel¬
einen Pensionär bei

Karlsruhe . Eine
berg ist gern bereit,
sich aufzunehmcn.

Die Billa liegt in einer angenehmen
Lage.

Nachhilfe in Studien , wenn gewünscht,
und jede Gelegenheit zur Erlernung der
englischen Sprache .

Adressen nimmt entgegen da « Kontor
d. Bl . unter Nr. 5821.2.2

Karlsruhe . Sin angenehmes, geselligü
kräftiges u . häusliches Frauenzimmer i:
den 40er Jahren , evangelisch , gedildeta
Standes und guter Familie , gewöhnt, ei»
schöne Haushaltung und Handarbeiten jt
besorgen , Kinder gut und liebevoll zu w
ziehen , jedem , guten Hause bestens-z« em¬
pfehlen ist , sucht bei einem Herrn ei«
Stelle als Haushälterin . Näheres ttz
Kontor d . Bl . unter Nr . 5894.1

GeschäfWhrer-
stcllegesuch.

Karlsruhe . Ein durchaus
tüchtigerRothgerber wünscht die
Führung einer Gerberei zu über- °^th1n? ^ h»e »usLnft

'"
ertheilt *

nehmen. Sachkenntniß , gute
Zeugnisse und kausmännische
Bildnng werden zugesichert .

Gleichzeitig suchen zwei ge¬
wandte , in allen Brauchen er¬
fahrene Gerber „ lohueude^ Be¬
schäftigung.

Offerten nimmt entgegen das
Kontor d .Bl. unt . Nr. 5779.2.2

Karlsruhe . Eine solide Beamtenwitt«
erbietet sich , ein Mädchen , welches hi«
tn irgend welcherEigenschaft sich auSt«-
bilden beabsichtigt , in Kost , Wohnung i
Pflege gegen entsprechendeVergütung ao!-
zunehmen, und ist die Adresse im Kont» '
d.

' Bl . zu erfragen unter Rr . 5887.1 i

Stuttgart .
Wohnung zu vermiethell.

5877. 1 In sehr schöner >»nd gesund»
Lage ist der erste Stock mit -6 Zimme«
nebst allen Trsorderntffen an eine g»
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Verdient Berücksichtigung.
Karlsruhe . Ei» verheiracheter badischer

Lehrer , welcher seit 1864 in Paris in den!
besten Familien als solcher

Süddeutsche Annoneen -Expeditio «-
vormals Sachse u. Cie. in Stuttgart .

Börse « «nd Märkte .
Heilbronn . 1 . Sept . Waizen 5.30, j

4.46—5.9, Dinkel 4 .48 —5 .30 , Hader » '
38—5.

Meßkirch, 29. Aug. Kernen 6. 1 , fr 1
ber 4 .35.

Rorschach , 1 . Sept . Korn 31 Fr . 49 ®jHaber 25, 2 Ztc . Kernenmehl 43 Fr. >
Pfd . Kerncnmehl 43 Rp -, 2 Pfr . Kerne»
brod 38 Rp . Alleberlingen , 31 . Aug . Kernen 6K
Roggen 4 .32, Gerste 4 .26, Haber 5, Rkn
9.48.

Gotha , 1 . Sept. Bei der heutiĝ
Ziehung der Bukarester Prämienanlew ,
fielen 50,000 Fr . auf Nr . 15 der 0 ®*

thätig war, !4572 , 10MK) Fr . auf Rr . 82 S , 883»
vollkommen franzöfisch u .

'
englisch spricht 5000 Fr . auf Nr . 91 S . 3314. Außsst

un » nun aus Frankreich ausgewiesen/dem wurden gezogen : S . 75, 135, IW”
wünscht in Karlsruhe oder einem an - >ll8l , 1278, 1307,1596 , 1981, 2053, 24*J
dern Orte des Landes Unterricht in bet 2579 , 2734, 3116,3186 , 3314,3567,377»
französischen und englischen Sprache zu 4028, 4195, 4325, 4437 , 4164 , 4» «
ertheilen. Preise mäßig ; Methode prak- 4572 , 4M ) , 5421 , 5496, 5508,
tisch. Ausku -iil erlheilt das Kontor d . Bl 5597 , 5600 5690,5697 , 5943 , 600°. «W*
unter Rr . 5713.15.3 6050 , 6140, 6337, 8352, 6570 , 6603, 683*

16870, 6927 , 6935, 7176, 7259 , 7417.- iDOtV , XJV&if OiJtR», ( 1<Uf «
Offene Gehilsenstellen .v?i & 9 9 _ m . .utoo . inn nnn « - m? M5748.3 .3 Die badische Güterexpedition preise: Nr . 214Ä1 : 100,000 B . - W . , ^

Heidelberg sucht zum sofortigen Ein - 74829 : 10,000 B . -M .^ Rr . 69107 : 6CP
tritt 2 im Güterdienst erfahrene Gehil - B .- M . , Rr . 748^8,38576 je 3000 B .-^sen. Bewerber wollen sich unter Vorlage !Rr . 48583, 15701 je 2000 *
ihrer Zeugnisse direktbei derselbenmelden . !1807, 16067 je 1500 .

Druck und Verlag von C. Macklot, Waldstraß « Rr , 10.
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